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In ſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Erpedi« 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. | 


Berlin, 9. November. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
mad Dem Stadtgerichtsrath Paul Wilhelm Nitſchke zu Breslau 
d dem Bezirks ⸗Wieſenbaumeiſter Johann Heinrich Knipp II. zu 
better den Rotben Adlerorden vierter Klaſſe, ſowie dem Kaufmann und Fa⸗ 
kikbeſiger Karl Guſtav Eduard Kelch zu Berlin den Königlichen Ko 
een vierter Klaſſe und dem Gefreiten Stüber vom 7. Rheiniſchen Sur | 
eregiment Nr. 69 die Rettungsmedaille am Bande; ferner dem Re⸗ 
ngs⸗ und Konſtiſtorialrath Dr. Romberg zu Bromberg bei ſeinem 
beiden aus dem Staats- und Kirchendienſt den Charakter als Ober⸗ 
Afiſtorialratb zu verleihen; und den Kaufmann und Stadtrath Georg 
Ein Danzig zum Kommerz⸗ und Admiralitätsrath und kaufmänniſchen 
Bliede des Kommerz und Admiralitätskollegiums daſelbſt zu ernennen. 
Der Königliche Eiſenbahnbaumeiſter Tilmann zu Paderborn iſt in 
“cher Eigenſchaft nach Hamm verjegt worden. Beh 
dum Banmeifter Broniſch zu Hörter iſt zum Königlichen Eiſenbabn⸗ 
bonmeiſter ernannt und demſelben die Eiſenbahn⸗Baumeiſterſtelle zu Pader⸗ 
en perliehen worden. f a 5 
Kom ı Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Keller in Frankfurt a. O. 
tin 


1. April k. J. ab zum Notar für den Bezirk des Stadtgerichts zu 
beſtellt worden. ö 2 8 ; EM 
Ron Der Notar Güldner in Malmedy iſt in den Friedensgerichtsbezirk 
in dsdorf im Landgerichtsbezirke Elberfeld, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
Ronsdor „verſetzt und der Notariats⸗Kandidat Mügel in Saarbrücken 
at otar für den Friedensgerichtsbezirk Malmedy, im Landgerichtsbezirke 
u, mit Anweiſung ſeines Wohnliges in Malmedy, ernannt worden. 
Re Kreisrichter Geißler in Grätz iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
gericht in Koſten, mit Anweiſung ſeines Wobnſitzes in Koſten, der 
tisrichter Schatz in Goſtyn zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in 
Wiez, mit Anweiſung feines Wobnſites in Goſtyn und der Kreisrichter 
Sa eclewsti in Schroda zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in 
oda, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Schroda und jeder derſelben 
wann —.— Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Poſen er— 
rd 


Der Landgerichts⸗Referendarius Teſchemacher zu Trier iſt auf 
nad der beſtandenen dritten e zum Advokaten im Bezirke des Kö⸗ 
ichen Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Aa, newhork, 29. Oktober. Grant machte bei Wichmond eine 
ognoscirung mit feiner ganzen Armee, um ein allgemeines En- 

ment herbeizuführen. — Es geht das Gerücht, Price ſei in 

Ale von den Unioniſten geſchlagen und werde verfolgt. 

b auf London 240, Goldagio 120 ¼, Baumwolle 125. 


Das Einverſtändniß zwiſchen Preußen und Oeſtreich 
wird angeſichts des öſtreichiſchen Miniſterwechſels als erſchüttert darge⸗ 
ul, ohne daß für dieſe Behauptung irgend eine Handhabe gegeben wäre. 
bon Grafen Mensdorff weiß man nur, daß er Hinneigung zu Ruß⸗ 
600 beſitzt, mit deſſen Behörden er während feiner Amtsverwaltung in 
ae izien in regem Verlehr ſtand, bei dem er ſich, nachdem Oeſtreich ſeine 
R Alice Stellung dem Aufſtande gegenüber klar bezeichnet hatte, gegen 
and ſtets ſehr entgegenkommend bewies. Wie er zur Regierung 
bi ankreich ſteht, und welchen Einfluß ſein Eintritt ins Kabinet in 
1 Beziehung üben wird, kann Niemand ſagen. Einleuchtend iſt nur, 
iſt eſtreich durch die September⸗Konvention die Alternative geſtellt 
an, entweder mit Frankreich zu brechen oder den Schein der Freundſchaft 
Baehmen, und da es gegen die Konvention nichts vermag, in dem 
Bern ugen aber, ſeine Handelsbeziehungen zu verbeſſern, auf ein gutes 
ten ehmen mit Frankreich in zwingender Weiſe hingewieſen iſt, jo könn⸗ 
die Bemühungen um deſſen Wohlwollen nichts Auffälliges haben. 
iſt aber im Grunde noch kein wahrnehmbarer Schritt dahin geſchehen. 
hun efern ein ſolcher nun Oeſtreichs Beziehungen zu Preußen Schwächen 
Kalte it nicht erfichtlich, da unſere Regierung dem Wiener Kabinet beim 


15 von Frankreich doch ohne Zweifel um Vieles voraus iſt und dieſe 


um d 


ion ſich jo leicht nicht verändern kann, nachdem der Handelsvertrag 
nitiven Abſchluß reif geworden. Bir 
dan braucht ſich für eine preußiſch⸗öſtreichiſche Allianz gar nicht 
n ärmen, ohne doch den Wunſch unterdrücken zu können, daß Preu⸗ 
Di und Oeſtreich zuſammengehen möchten, bis die Wirrniß in deutſchen 
gen ein Ende gefunden hat. 
nac en Gedanken mit den Kleinſtaaten viel auszurichten, ſollte man 
a) den gemachten Erfahrungen aufgeben. Sie alle unter einen Hut 
irn gen iſt unmöglich, und wäre dies Rieſenwerk in der That voll- 
fh und hätte ſich Preußen dabei an Zugeſtändniſſen erſchöpft, ſo 
dar es doch noch ſehr fraglich, ob es unter den heutigen Umſtänden 
N für ſeine auswärtige Politik einen feſten Stützpunkt hätte. Dann 
ing . Deitreich diejelbe immer noch durch ſeine Allianzen kreuzen und 
ich hm legen; nur in der inneren Politik wäre eine freie Ent⸗ 
fa "8 möglich. Anders iſt es, wenn Preußen und Oeſtreich zu⸗ 
Jail ngehn. Die Klein- oder Mittelſtaaten haben keine auswärtige 
ik und werden nicht wagen, Bündniſſe abzuſchließen, die für eine 
und f tichen Großmächte bedrohlich wären. Will Deutſchland ſich einigen | 
dacht tigen, ſo muß auch hinfort es den Mittelſtaaten unmöglich ge⸗ 
Na werden, an eine auswärtige Politik zu denken, oder ſonſt uber ihre 
chtſphäre hinauszugehen. . 
meidli ine Bundesreform, zumal eine Bundeskriegsreform iſt unver⸗ 
50 ei ich. Sie iſt aber nur durchführbar, wenn Preußen und Oeſtreich 
and, don gleichen Grundſätzen ausgehen. Iſt dies, jo müſſen ſich die 
int Bundesglieder fügen, wie wir denn geſehen haben, daß eine Ma⸗ 
imm am Bundestage den vereinigten Anträgen der beiden Großmächte 
helfende war. So wie wir alſo von der Nothwendigkeit einer durch⸗ 
dicht für Bundesreform durchdrungen ſind, können wir den Augenblick 
Schles r geeignet halten, das Band zu ſprengen, das die Aktion in 
um di wig⸗Holſtein um die beiden Großmächte gelegt hat, ſelbſt ſchon 
form sjer Herzogthümer willen nicht. Denn was von der Bundesre⸗ 
das gilt auch von der Ordnung der Verhältniſſe in Schleswig 


Holſtein. Trennen ſich in dieſer Frage die beiden Großmächte, ſo iſt 
das Schickſal der Herzogthümer mehr als je ins Ungewiſſe geſtellt und 
ſo viel wie nichts für Deutſchland gewonnen. Wer ſich dieſer Trennung 
heute freuen könnte, müßte ein eingefleiſchter Partikulariſt, wenn nichts 
Schlimmeres, ſein. 

Auf die Dauer der öſtreichiſchen Freundſchaft rechnen auch wir 
nicht; es iſt ein Antagonismus zwiſchen uns und Oeſtreich, und der 
wird bleiben, jo lange es ein aus gemiſchten Bevölkerungen beſtehender 
Staat ift und bei feinen alten Anſprüchen auf Deutſchland beharrt; aber 
die Politik darf ſich nicht ſcheuen, ſolche Konſtellationen zu benutzen, die 
auch aus dem Antagoniſten ein Werkzeug zur Förderung der eigenen 
Pläne machen. Es ift nur eine ſolche Vorſicht und Ueberlegenheit 
nöthig, um ſicher zu ſein, daß man ſelber nicht der Betrogene werde. 
Die Situation Preußens iſt überaus günſtig, dieſen Verſuch zu wagen. 

Deutſchlan d. 

Preußen. — Berlin, 8. Novbr. [Von der lauen— 
burgiſchen Deputation; Miniſterberathungen; Graf 
Karolyi.] Die Aufnahme, welche die Deputation aus Lauenburg hier 
gefunden hat, iſt ſelbſtverſtändlich eine ſehr freundliche; dieſelbe war 
geſtern bei Herrn v. Bismarck und wird heute oder morgen vom Könige 
empfangen werden. Eine beſtimmte Erklärung über ſeine künftige Stel- 
lung zu Lauenburg und zu den Herzogthümern überhaupt hat Preußen 
noch nicht abgegeben, da es auch hierin nur in Gemeinſchaft mit Oeſtreich 
handeln will. 

Heute haben die Berathungen im Staatsminiſterium wieder be— 
gonnen. 

Die „Nat.⸗Zeitung“ meldet, Graf Karolyi ſei nach Wien abge 
reiſt, um von dem neuen Miniſterium neue Inſtruktionen zu holen; 
derſelbe befindet ſich aber ſchon ſeit einigen Wochen dort, und zwar nur 


in Privatangelegenheiten, wie überhaupt nichts auf eine veränderte Stel- 
lung der öſtreichiſchen Regierung zur preußiſchen hindeutet. Ebenſo 
dürfte die Nachricht der „Indép.“, „Herr Drouyn de Lhuys habe eine 
Aeußerung nach Frankfurt gelangen laſſen, wonach die franzöſiſche Regie⸗ 
rung zwar nicht die Abſicht habe, ſich an der Debatte über die ſchleswig⸗ 
holſteinſche Erbfolge irgendwie zu betheiligen, es aber bedauere, daß die 
Stände des Landes nicht über die Wahl ihres künfligen Herrſchers befragt 
worden ſeien“, unbegründet ſein. Hier wenigstens bezweifelt man die Nach⸗ 


— Es war zu Anfang dieſes Jahres 
die Rede davon, daß Oeſtreich und Preußen eine im weſentlichen identi⸗ 
ſche Note an die deutſchen Bundesgenoſſen mit der Aufforderung zur 
Unterdrückung des Sechsunddreißiger-Ausſchuſſes ge— 
richtet haben ſollten. Das „Frankf. Journal“ ift jetzt im Stande, das 
Aktenſtück von damals wortgetreu mitzutheilen. Es lauet: 


Die Vorgänge, welche am 21. d. Mts. (December 1863) in Frankfurt 
a. M. ſtattgefunden, haben die ernſte Aufmerkſamkeit der königlichen, wie 
der kaiſerlich öſtreichiſchen Regierung auf ſich ziehen müſſen. Sie bilden den 
Schlußſtein einer Reihe von Beſtrebungen, welche ſeit längerer Zeit Deutſch⸗ 
land in Aufregung erhalten, und welche jetzt in der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Angelegenbeit und in dem Verſuche, die Leitung derſelben den Regierungen 
aus der Hand zu winden, einen willkommenen Vorwand und ein wirkſames 
Mittel für ihre Agitation zu finden glauben. So lange letztere nur vereinzelt 
und ohne anderen als morgliſchen Zuſammenhang auftrat, konnte fie min⸗ 
der gefährlich erſcheinen. Es iſt aber jetzt der Verſuch gemacht worden, ihr 
einen Mittelpunkt und eine, Organisation zu geben, und ihr zugleich mate⸗ 
rielle Mittel zu Gebote zu ſtellen, welche ihr eine ganz andere Bedeutung ver⸗ 
leihen. Auf dem letzten ſogenannten Abgeordnetentage in Frankfurt a. M. 
hat man ſich nicht auf aufreizende Reden und auf die offen ausgeſprochene 
Abſicht beſchränkt, durch keine geſetzliche Schranke ſich binden zu taften, ſon⸗ 
dern man bat ſich auch, gegen den Widerſpruch weniger beſonnener Elemente, 
verleiten laſſen, einen permanenten Ausſchuß niederzufegen, welcher ſich zum 
amtlichen Organ des Willens der Deutſchen erklärt, und als ſolches dazu be⸗ 
ſtimmt iſt, einen Mittelpunkt für die Thätigkeit der Vereine zu bilden, dieſe 
in fortwährendem Zuſammenhang zu erhalten und über die Mittel, welche 
die Geſammtheit derſelben darbietet, einheitlich zu verfügen. Zugleich ſchrei⸗ 
tet die Herſtellung von Vereinen, welche mehr oder weniger ausdrücklich po⸗ 
litiſche Zwecke verfolgen, überall fort, und es werden in der Wendung, welche 
man den Turner und Wehrvereinen giebt, und in der Bildung von Frei⸗ 
ſcharen, welche angeblich die an ſich ſehr ausreichenden militäriſchen Kräfte 
des Bundes unterſtützen ſollen, die Einleitungen getroffen, um organiſirte 
materielle Kräfte in Bereitichaft zu haben, welche in einem günſtigen Augen⸗ 
blicke für revolutionäre Zwecke verwendbar ſind. Deutſchland iſt auf dieſe 
Weiſe von einem Netze revolutionärer Elemente durchzogen, welche vorläufig 
durch den moralischen Druck, den ſie auf die Entſchließungen der Regierun⸗ 
gen üben, die beſtehende geſetzliche Ordnung zu erſchüttern ſtreben und die 
nächſte Zukunft mit ernſtlichen Gefahren bedrohen, wenn die Regierungen 
nicht bei Zeiten der weiteren Entwicklung mit Energie entgegentreten. 


Wir find der Anficht, daß die beitehenden geſetzlichen Vorſchriften in 
den deutſchen Bundesländern den Regierungen hierzu hinreichende und 
wirkſame Mittel an die Hand geben. Die Grundzüge, welche in dem 
Bundesbeſchluſſe vom 13. Juli 1854 in Bezug auf die Behandlung und 
Regelung des Vereinsweſens aufgeſtellt worden ſind, reichen dazu aus, wenn 
ſie überall mit Ernſt und Energie in Anwendung gebracht werden. Ich er⸗ 
innere beſonders an den F. 4 deſſelben, durch welchen jede Verbindung der 
Vereine unter einander als unſtattbaft erklärt it, i 

Der unverkennbare Zweck des in Frankfurt einen permanenten Sitz ha⸗ 
benden Ausſchuſſes der Sechsunddreißig ſteht in direktem Widerſpruche mit 
dieſer Beſtimmung. Nicht minder ſind die Vereine, welche die Bildung von 
bewaffneten Freiſcharen bezwecken, unzweifelhaft als ſolche zu betrachten, 
welche die öffentliche Ruhe und Sicherheit gefährden und welche nach $. 11 
derſelben Grundzüge in keinem deutſchen Bundeslande geduldet werden ſol⸗ 
len. Wir erachten uns ſelbſt und jede deutſche Bundesregierung für ver⸗ 
pflichtet, dieſe Beſtimmungen im gegenwärtigen Augenblicke in Anwendung 
zu bringen. Die Fortdauer des permanenten Ausſchuſſes am Sitze des 
Bundestages ſelbſt in der Eigenſchaft eines Centralausſchuſſes für ganz 
Deutſchland kann aber eben fo wenig geduldet werden, wie etwa ſeine Wie“ 
derberſtellung an einem anderen Orte oder unter einem anderen Namen. 
Die Bildung von Freiſcharen werden wir auf unſerem Gebiete nicht 


ugeben 
und eben fo wenig ihnen den Durchgang durch dasſelbe geitatten, Es liegt 
im dringenden Intereſſe der deutſchen Sache, welche der Bund in Holſtein 
in ſeine eigene Hand genommen hat, daß dieſes Land nicht durch den Einfluß 


den öffentlichen Blättern 


fremder revolutionärer Elemente zum Brennpunkte der Beſtreb der 
Umfturzpartei gemacht werde. Jeder Verſuch der Bildung 3 
Streitkräfte unter dem Namen und zur Verfügung einer nicht anerkannten 
und zur Militärhoheit nicht berechtigten Autorität würde dem Bundesrechte 
und den Bundeszwecken nicht minder als den völkerrechtlichen Grundsätzen 
widerſprechen, und kann daher auf dem Territorium des deutſchen Bundes 
nicht 1 4 werden. X 

Ich babe mich in Vorſtehendem über die Grundſätze ausgeſprochen, zu 
deren Verfolgung die königliche Regierung gegenüber der gegenwärtigen 
Agitation in Beutſchland entſchloſſen iſt. Wir hoffen zwar, daß die deutſchen 
en in richtiger Würdigung des Ernſtes der Lage die nachdrückliche 
Aufrechthaltung ihrer Autorität durch das eigene Intereſſe für geboten er⸗ 
achten werden. Jedoch ſchöpfen wir das Recht auf dieſe Nothwendigkeit aus⸗ 
drücklich aufmerkſam zu machen, aus der Thatſache, daß in keinem Theile 
des Bundesgebietes die öffentliche Ruhe geſtört oder bedroht werden kann, 
ohne daß dadurch die anderen Glieder und die Geſammtheit des Bundes zur 
Wahrung ihrer eigenen und der gemeinſamen Sicherbeit verpflichtet und be⸗ 
rechtigt würden. Ew. ꝛc. erſuche ich, Sich im Sinne dieſer Bemerkungen 
gegen die dortige Regierung zwar nur mündlich und vertraulich, jedoch mit 
allem Nachdruck auszusprechen, und ich bemerke nur noch, daß vollkommen 
gleichlautende Inſtruktionen auch Ihrem öſtreichiſchen Kollegen zugehen. 

Berlin, 31. December. Gez. v. Bismarck. 

— Die „N. A. Z.“ ſchreibt: „Durch Allerböchſten Erlaß vom 24. Ok⸗ 
tober er. iſt bekanntlich die im $ 6 der Bankordnung vom 5. Oktober 
1846 enthaltene Beſtimmung, wonach die Bank bei ihren Lombard⸗Geſchäf⸗ 
ten Sechs vom Hundert auf das Jahr gerechnet nicht überfteigen durfte, dem 
Beſchluſſe der meiftbetheiligten Bankantheilseigner entſprechend, außer Kraft 

eſetzt worden. Ein in Nr. 512 der National⸗Zeitung unter Berlin, den 1. 
November enthaltener Artikel ſucht auszuführen, daß bei dieſer Maßregel 
die verfaſſungsmäßige Form inſofern nicht gewahrt ſei, als es zur Aenderung 
der Bankordnung des Erlaſſes eines Geſetzes bedurft haben würde. „Die 
Bankordnung vom 5. Oktober 1846,“ ſo heißt es wörtlich in dem Artikel, „ılt 
ohne Zweifel ein Geſetz und iſt früher auch nur im Wege der ordentlichen 
Geſetzgebung abgeändert worden.“ Die Richtigkeit dieſer Anſicht kann nicht 
anerkannt werden. Die Bankordnung vom 5. Oktober 1846 iſt ein landes 
berrlich vollzogenes, in der Geſetzſammlung publicirtes Geſellſchafts⸗Statut, 
wie ſolche Statute in gleicher Form auch für andere Geſellſchaften, z. B. für 
die zu Berlin, Stettin, Magdeburg, Tilſit, Königsberg, Danzig, Memel und 
Elbing beſtehenden kaufmänniſchen Korporationen (vergl. Geſeg⸗ Sammlung 
von 1820 S. 46, von 1821 S. 194, von 1825 S. 25, von 1823 S. 77 und 92, 
von 1822 ©. 130 und 153. von 1824 S. 85) vor Emanation der Verfaſſung 
mehrfach erlaſſen ſind. Die Aenderung eines Geſellſchafts⸗Statuts kann 
durch Geſellſchafts⸗Beſchluß mit landesherrlicher Genebmigung gültig er⸗ 
folgen. Daß dieſer Grundſatz auch auf die vorerwähnten Statute, einſchließ⸗ 
lich der Bankordnung, Anwendung finde, iſt ſeither ſtets angenommen wor⸗ 
den. Die Allerböchtten Erlaſſe vom 19. Oktober 1860 (G. S. S. 455) und 
vom 24. März 1862 (G. S. S. 94), welche die von der Kaufmannſchaft zu 
Memel und die von den ee — D 
Abänderungen des Statuts der Kaufmannſchaſt vom 21. Mai 1822, bezie⸗ 
bungsweiſe der Bankordnung vom 5. Oktober 1846 gen 
2 Beugniß. Wann. die, Bantorbuung, gleich | 
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ſellſchafts⸗Verfa ung inausgebend, nach den Grundfaben des jest gelten⸗ 
den Staatsrechts nur im Wege der Geſetzgebung abgeändert werden können, 
(vergl. z. B. Titel III. der Bankordnung), ſo gehört doch zu dieſen Vorſchrif⸗ 
ten die durch den Allerhöchſten Erlaß vom 24. Oktober c. aufgehobene Be⸗ 
ſchränkung des Lombard ⸗Zinsſatzes unzweifelhaft nicht. Die Annahme, 
daß es zur Aenderung dieſer Vorſchrift eines Geſetzes bedurſt hätte, iſt daber 
unbegründet.“ rs 

— Wie bekannt, beſteht in Preußen der Poſtzwang gegenwärtig 
noch für verſchloſſene Briefe, für Zeitungen politiſchen Inhalts, für ge⸗ 
münztes Geld und Papiergeld. Nach dem amtlichen preußiſchen „Han⸗ 
delsarchiv“ liegt es in der Abſicht, auch die Aufhebung des Poſtzwanges 
für gemünztes Geld und Papiergeld im Wege einer Geſetzgebungs⸗Maß⸗ 
regel einzuleiten, ſobald durch Verhandlungen mit Privat⸗Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften die Sicherſtellung dafür erreicht iſt, daß die Einſchränkung des 
Poſtzwanges nicht eine a Bezahlung der Poſtverwaltung für die 
ihr zur Beförderung Dleibenden Sendungen im Gefolge hat. Es iſt 
Thatſache, daß, obwohl durch das Geſetz vom 21. Mai 1861 vom 1. 
September deſſelben Jahres an der Packetzwang aufgehoben wurde, ſich 
das Publikum im ausgedehnteſten Maße der Poſt zu den betreffenden 
Verſendungen ferner bedient, wie die wachſende Zunahme bekundet. 
Gleichfalls iſt die Ermäßigung des Briefporto's in Ausſicht 
genommen, insbeſondere „die allmälige Erſtrebung eines mäßigen, gleich⸗ 
förmigen Briefporto's, etwa von 1 Sgr. für die ganze Monarchie, an⸗ 
ſtatt der jetzigen drei Sätze von 1, 2, 3 Sgr. Der preußiſche Brief⸗ 
porto⸗Tarif iſt gegenwärtig einer der höchſten in Europa; derſelbe beſteht 
ſeit 1850, während die meiſten übrigen Staaten inzwiſchen erhebliche 
Erleichterungen in ihren Poſttarifen haben eintreten laſſen.“ Das Land⸗ 
brief-Beſtellgeld iſt auf die Hälfte des bisherigen Satzes ermäßigt. — 
Das Verlangen nach Erweiterung des Telegraphennetzes iſt ſo all⸗ 
gemein und von der Staatsregierung auch jo anerkannt worden, daß vor⸗ 
ausſichtlich in den nächſten Jahren, außer vielen kleineren Orten, faſt 
ſämmiliche Städte mit mehr als 5000 Einwohnern eigene Stagts⸗Tele⸗ 
graphenſtationen beſitzen werden. x 

— In den letzten Wochen ift in den öffentlichen Blättern viel von 
einem Erlaß der Großlo gen die Rede geweſen, der als eine polie 
tiſche Parteinahme für die Eventualität einer Auflöſung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes gedeutet wurde. Derſelbe datirt, wie ſich jetzt herausſtellt, 
ſchon vom 14. Juni d. J. und lautet nach der „Rhein. Ztg.“ wörtlich 
wie folgt: * . 4 g 

„In einer Zeit wie die unſrige, wo fo vielfältig neuere Rechte mit älte⸗ 
ren Pflichten in Konflikt kommen, wo die allſeitig angeregten Zweifel 
und die bäuſige Verkennung alt erprohter Wahrheiten die Gewiſſen beun⸗ 
rubigen und die Meberzeugungen in ein Schwanken gebracht haben, welches 
die innere Rube der Menſchen trübt und den äußern Frieden der Gifte 

eräbrdet, ſeben ſich die Großlogen veranlaßt, allen Brüdern die gewiſſenhafte 
Erfüllung befonders derjenigen ee ohten welche ſich auf ihre Hal⸗ 
44 ußenwelt gegenüber beziehen, ernstlich und nachdrücklich ans erz 
zu 8 N 

Wir erkennen in unſeren Statuten als Pflichten an: „Ehrfurcht, Ge⸗ 
borſam und Liebe gegen den Landesberrn; treue Diener und Anhänger deir 
ſelben und friedfertige Unterthanen der bürgerlichen Geſellſchaft zu fein; 
alle unbeſcheidenen Beurtheilungen des Landesherrn und der Einrichtungen 
und Verfügungen der Regierung zu vermeiden. . 

., Dieſe Pflichten find, wie alle anderen Bundespflichten, nicht der ſub⸗ 
jeftiven Deutung des 3 anbeinngegeben; fie erheiſchen vielmehr, 
wie die übrigen, ihre Erfüllung im Geiſte und in der Wahrheit. Ja, fie 
treten mit um ſo größerem Ernſt an uns heran, als wir in unſerm Könige 


migten, geben da⸗ 


en vorermäh: N 


und Herrn zugleich unſern Hochwürdigen Protektor und Allerdurchlauchtigſten 
Bruder verehren, deſſen wohl von Niemand verkannte Tan Beſtrebun⸗ 
gen wir mit allen unſern Kräften, ja ohne Rückſicht auf verſönliche Mei⸗ 
nungen, um der Liebe willen zu fördern verpflichtet find. EDER 

Wenn die Fr. Mrei überall die weſentliche Aufgabe hat, die Diffonengen 
des Lebens zu löſen, die Widerſprüche deſſelben Mr heben, das Geſetz 
durch die Liebe zu erklären, ſo wird ſie auch die hei ige Pflicht nicht verab⸗ 
fäumen dürfen, in unſerer fo tief ernten Zeit mit allen 1 zu Gebote 
ſtehenden Mitteln dahin zu wirken, daß der unſelige Zwiespalt in unſerm 
öffentlichen Leben ausgeglichen wird, und die Gemütber wieder in ruhigere 
beionnenere Bahnen geleitet werden. 5 N. 

Sit nun auch ſelbſtverſtändlich jede Beſprechung unmittelbar politiſchen 
Inhalts in der Loge auf das Strengſte zu vermeiden, ſo erwarten wir doch 
don den vorfigenden Meiſtern und den Beamten aller Tochterlogen, daß fie 
in geeigneter Weiſe den Brüdern die oben erwähnten Bundespflichten mit 
Hindeutung auf die praktiſche Ausübung derſelben allen Ernſtes an's Herz 
legen werden, um nicht nur eine Aufgabe der Mrei zu erfüllen, ſondern auch 
den Allerböchſten Intentionen möglichſt zu entiprechen. 

Wir grüßen Sie brüderlichſt d. d. u. h. Z. 

Keen, 14. Ace 8 8 

ie drei preußiſchen Or . , 

Namens 15 115 at Buero e zu den drei Weltkugeln. Das Bun ⸗ 
desdirektorium derſelben. . — — 

gez.: Meſſerſchmidt, Vater, Horn, v. Hermensdorf, Frantz, Heidemann, 
Bornemann, Peterson.. > . 

Namens der Gr. L. L. der Fr. Mr. von Deutſchland, gez.: Wegner, 
Gartz Wilcke, Manche. 

Namens der Gr.⸗ L. von Pr. gen. Royal York z. Fr. gez.: Schnacken⸗ 
burg, Hedemann, Bröker, Martini, Bouche 8 

Die Logen „Aggrippina“ und „Minerva“ in Köln haben der 
„Rhein. Ztg.“ zufolge, dieſen Erlaß der Großlogen mit Proteſt zurück⸗ 
gewieſen. 


Der Kommandeur des brandenburgiſchen Jägerbataillons Nr. 3, 
Major v. Witzleben, welcher bekanntlich auf Alſen einen Schuß durch 
die Bruſt erhielt, iſt glücklich geheilt und dieſer Tage durch Altona gekom⸗ 
men, um ſich wieder zu ſeinem Bataillon zu begeben. 

— Nach einem Bericht des „Schwäb. Merkur“ aus Eiſenach 
war die Generalverſammlung des Nationalvereins nach Ausweis 
der Präſenzliſte von 197 Perſonen beſucht. Die größere Anzahl bilde⸗ 
ten die Mitglieder aus Thüringen. Baiern war etwa durch 7 Mitglie- 
der, Frankfurt durch 3, dagegen Kurheſſen und Darmſtadt, ſowie Naſſau 
von einer ziemlichen Anzahl Mitglieder vertreten. Außer einigen Aus⸗ 
ſchußmitgliedern waren nur wenige Preußen auweſend. Die drei an⸗ 
weſenden Württemberger gehörten der dortigen „Volkspartei“ an und be⸗ 
theiligten ſich nur an der von Profeſſor Eckard geleiteten Sonderver⸗ 
ſammlung. 

Kulm, 6. November. In der am Donnerſtag hier ſtattge⸗ 
habten Stadtverordneten⸗Sitzung wurde die Wahl eines Bürger⸗ 
meiſters auf 12 Jahre vorgenommen. Die zur engeren Wahl zuge⸗ 
laſſenen Candidaten waren: der ſchon einmal gewählte und von der 
Regierung nicht beſtätigte bisherige Bürgermeiſter Caſtner, der Bürger⸗ 
meifter Aſſeſſor Götz aus Lobſens und der Regierungs⸗Aſſeſſor Fromm 
aus Bromberg. Es beteiligten ſich an dem Wahlakt 34 Stadtver⸗ 
ordnete, von denen 17 für Herrn Caſtner und 17 für Herrn Götz ihre 
Summen abgaben. Da beide gleich viele Stimmen hatten, jo wurde 
das Loos gezogen, das ſich zu Gunſten des Herrn Caſtner entſchied. 
Herr Caſtner iſt ſomit abermals als Bürgermeiſter unſerer Stadt aus 
der Wahlurne hervorgegangen. — In derſelben Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde ferner beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, den be⸗ 
rühmten Quellenfinder Abbe Richard bei feiner nächſtens zu erwar⸗ 
tenden Anweſenheit in hieſiger Gegend nach Kulm zur Aufſuchung 
einer Quelle einzuladen. Zugleich wurden die dazu nöthigen Ausgaben 
bewilligt. Unſere Stadt entbehrt bekanntlich jedes Brunnens und muß 
ihren Waſſerbedarf entweder aus der Weichſel oder aus weit entlegenen 
Quellen entnehmen. — Das hieſige Kreisgericht verurtheilte unlängst 
den Krügersſohn Julian Kalinowski aus Friedrichsbruch, den Schuh⸗ 
machergeſellen Ludwig Nowacki und den Mauerlehrling Julius Se⸗ 
baſtyonski, beide von hier, welche im Frühjahr d. J. im Kreiſe Stras⸗ 


Der Giftmord-Progeß Demme-Crümpy. 

e Hier dg Ge der Sitzung.) Als Zeuge wird aufge⸗ 

Schloſſermeiſter Kräuchi. x 3 
HRG ah ent: Waren Sie in Geſchäftsverbindung mit Trümpy? — Z.: 
Ja, früher einmal. Wenige Tage vor ſeinem Tode wollte ich ihm eine Waage 
verkaufen. Ich ging deshalb zu ihm. Es war ef 11 und 12 Uhr. 
Trümpy war nicht allein, ein Mann war bei ibu Da ſagte er: „Wartet 
ein wenig, ich gebe mit Euch die Stadt hinauf, um zu ſehen, ob wir handeln 
können.“ Er ging dann mit mir bis zum Kafigthurm. Dort ſagte er zu 
mir: „Ich kann jetzt nicht mit Euch handeln. Ich bin nicht recht wobl. Ich 
bin krank. Ich muß zum Doktor geben - 

Präſident: Hatte Trümpy gemagert? — Z.: Nein, er war nur et⸗ 
was bleich. Beim Abſchiede ſagte er: „Es tödtet mich, es tödtet mich, ja, 
meiner Seel!“ Da kam ein Herr hinzu, mit dem er in ein Geſpräch trat. 
Dieſes habe ich dem Schneeberger mitgetheilt. a 

räfident: Sie baben Schneeberger nach dem Tode Trumpy's an 
tr — 3.: Ja; wir kamen auf feinen Tod zu reden. Ich ſagte; Ich 
glaube, Trumpy hat ſich abgethan. . 

Präfident: Hat Ihnen Schneeberger da erwiedert er wundere ſich 
nicht, wenn dies der Fall ſein werde; Trümpy babe das Gewiſſen geplagt? 
— .: 3a. N } | 

Profeſſor Sprenger von Wabern, der jetzt aufgerufen wird, berichtet, 
daß amp kurz vor ſeinem Tode um Burafaft für eine Summe 
von 15,000 Franken angegangen worden fet, er habe aber das Geſuch abge⸗ 
ſchlagen. Profeſſor Sprenger ſchließt aus dieſem Geſuche, daß Trumpy ſich 
zu jener Zeit nicht in beſonderen Vermögens verhaltniſſen befunden babe. 

Folgt jetzt eine ſchriftliche Deposition des Zeugen Dr A. Vogt, der 
Frau Trümpy früher einmal behandelt hat. Derſelbe ſchildert die Ange⸗ 
klagte als eine nicht beſonders geſcheidte, einfache Frau. Damals habe fie an 

piterie gelitten. Daß er bei Tiſche einmal geäußert babe, Trümpy bätte 
einen Selbſtmordverſuch gemacht, wie ſein Knabe bei dem Prof. Sprenger 
erzählt hat, weiß er ſich nicht zu erinnern; dagegen habe er etwas Aehnliches 
von dem Fürſprech Sahli gehört. ' 1 
Als Zeugin erſcheint jegt Maria Huber; fie bat als Schneiderin im 
auſe Trümpy's gearbeitet. Pier Wochen vor ſeinem Tode habe ſie noch in 
ern Arbeit geholt und fei mit Trümpy in die Stadt zurückgefahren. 
Trümpy war ſehr aufgeregt und äußerte: „Sterben ſei eine ſchöne Sache, 
todt ſei todt, nachher Net nichts, das habe der Doktor Demme geſagt.“ Dann 
Habe er ausgerufen: „Hatte ich nur mehr Geld!“ Zeugin babe ihm den Rath 
egeben, 1 zu verkaufen, worauf er geantwortet, „er habe Geld genug ; 
ora bekomme 19 n ranken“. Letzten Winter habe er ſich 
einmal ganz ähnlich geäußert. .. N 
195 Gfeller, ebenfalls Schneiderin, devonirt, daß fie im August Rat⸗ 
ten aus der Scheune auf dem Gute in Wabern babe herauskommen ſeben. 
Sie habe Trümpy damals gefragt, warum er nicht den Ratten mit dem 
ifte, das er aus dem Oriente mitgebracht und von dem er erzählt hatte, ein 
Ende mache. Frau Trümpy babe nichts von dem Gifte gehört. Daß Frau 
Trümpy ihrem Manne Gi gegeben, glaubt Zeugin nicht; dagegen babe 
letzterer oft ſehr leichtfertige Selbſtmordgedanken ausgeſprochen. Als ein- 
mal von einem Bankerott die Rede eweſen, äußert er; „Die Narren — ich 
ätte mir eine Kugel durch den Kopf geſchoſſen!. Als die Zeugin noch nach 
Wabern am, ſoll Doktor Demme dem Fräulein Flora nicht den Hof ge⸗ 
macht haben; dagegen bätte Trümpy dieſe Heirath gewünſcht und geſagt, er 
werde ihr als Mitgift das Landgut in Wabern und die ganze Ausſteuer 


geben, 


2 


burg unweit der polniſchen Grenze als Zuzügler ergriffen waren und ſich 
ſeitdem hier in Haft befunden hatten, wegen Betheiligung an bewaffneten 
Haufen erſteren zu vierwöchentlichem, die beiden letzteren zu dreiwöchent⸗ 


lichem Gefüngniß. (Bromb. Z.) 

Oeſtreich. Wien, 6. November. Von dem Inhalte der 
vom 15. Oktober datirten Depeſche des Grafen Rechberg an 
den Geſandten in Rom — des letzten wichtigen diplomatiſchen Ak⸗ 
tenſtückes, welches deſſen Unterſchrift erhielt — wird nachfolgende angeb⸗ 
lich genaue und ſinngetreue Analyje veröffentlicht: > Ne 

An eine Unterredung des Nuntius in Wien, Monſignor Falcinelli mit 
dem Grafen Rechberg, worin der Erſtere auf eine Wiederaufnahme der im 
Jahre 1861 ftattgebabten Verhandlungen zwiſchen Frankreich, Oeſtreich und 
Spanien bingewieſen batte, anknüpfend, ziebt es die Depeſche in Zweifel, 
daß die durch die Septemberkonvention herbeigeführte Lage danach angethan 
erſcheine, auf jene Verhandlung jetzt zurückzukommen, zumal dieſelbe im 
Jahre 1861 daran geſcheitert ſei, daß Frankreich damals als Ausgangspunkt 
die Anerkennung des faktiſchen Zuſtandes der Dinge in Italien gefordert 
babe; indeſſen behalte ſich die kgiſerliche Regierung vor, den Gegenstand in 
weitere Erwägung zu ziehen, Jedenfalls bleibe fie ſtets bereit, dem heiligen 
Stuble alle den Veiſtand zu leihen , den Oeſtreich den Verbältniffen nach zu 
leiſten vermöge. Mit warmer Anerkennung wird ſodann der Haltung des 
vatikaniſchen Kabinets in der gegenwärtigen Kriſis gedacht und insbeſondere 
rübmend hervorgehoben, daß der Kardinal⸗Staatsſekretür mit der ihm 
eigenthümlichen Ruhe und Beſonnenbeit die Konvention nicht vornweg zu⸗ 
rückgewieſen und biedurch den Kaiſer der Franzoſen herausgefordert, viel⸗ 
mehr in ſeinen Unterredungen mit Herrn v. Sartiges gegen die Räumung 
Roms keinen Widerſpruch erhoben und in Bezug auf die Neubildung einer 
päpſtlichen Armee ſich in eine Diskuffion eingelaſſen babe. Was den dritten 
Hauptpunkt der Konvention, die Uebernahme eines Theiles der päpſtlichen 
Staatsſchuld, anbelangt, jo it die kaiſerliche Regierung entfernt davon, dem 
Urtheile des vatikaniſchen Kabinets in irgend einer Weiſe vorgreifen oder 
einen Rath ertbeilen zu wollen, nimmt es indeß als ſelbſtverſtändlich an, 
daß der heilige Stuhl nach wie vor keines feiner Rechte preisgiebt. Die nach 
keiner Seite provocirende reſervirte Haltung, welche die Regierung Sr. Hei⸗ 
ligkeit ſich zur Richtſchnur genommen habe, werde dieſelbe um ſo leichter in 
den Stand ſetzen, den Wechſelfällen, welche ſich innerbalb der für die Räu⸗ 
mung feſtgeſetzten Friſt von zwei Jahren ergeben können, Rechnung zu tragen. 
Das „Laybacher Amtsblatt“ berichtet über das Treiben des 


immer dreiſter werdenden Raubgeſindels; die Banden lagern bei hellem 
Tage in den Wäldern und überfallen Nachts die Dörfer. — Auch in 
Ungarn nimmt das Räuberweſen zu; im Intereſſe der öffentlichen 
Sicherheit iſt, wie wir dem „Sürgöny“ entnehmen, im Peſt⸗Pilis⸗Solter 
Komitat das Standrecht gegen Räuber, Raubmörder, Mitſchuldige der 
Räuber, Hehler und Brandſtifter republicirt worden. 

— Der oberſte Gerichtshof hat das von dem Vater des kleinen 
Kober eingebrachte Geſuch um außerordentliche Reviſion des bekannten 
Hochverrathprozeſſes zurückgewieſen. In Folge deſſen ſollte dieſer Tage 
die Ueberführung des kleinen Kober nach der Strafanſtalt (Stein) veran⸗ 
laßt werden. Die „Oſtdeutſche Poſt“ hört jedoch, daß von Seite der 
Vertheidigung bei dem Juſtizminiſterium ein Geſuch um Siſtirung die⸗ 
ſer Maßregel für inſolange eingebracht wird, bis die Entſcheidung auf ein 
gleichzeitig beim Kaiſer eingereichtes Geſuch um Begnadigung des kleinen 
Kober erfolgt iſt. 

— Der „Peſther Lloyd“ ſchreibt: „Aus Anlaß der im Auslande 
im Schweinefleiſche öfters beobachteten Trichinenkrankheit wurden be⸗ 
kanntlich auch in Ungarn amtliche Erhebungen gepflogen. Aus denſel⸗ 
wie uns berichtet wird, hervor, daß im Verlaufe des Jah⸗ 
res 1863 insgeſammt 2,282,466 Stück Borjtenvieh geſchlachtet wur⸗ 


den, ee ene ieſe Krank in ei 
Mel Air Wee e duch dude heit bier Ther. 
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chen bedingten gefährlichen Krankheitserſcheinungen bei Menſchen beob⸗ 
achtet worden wären. Durch dieſen erfreulichen Umſtand wird einer⸗ 
ſeits die, dem ſehr bedeutenden ungariſchen Borſtenviehhandel in hohem 
Maße nachtheilige Behauptung ausländiſcher Fachmänner — wonach 
dieſe Krankheit insbeſondere im Fleiſche des aus Ungarn nach dem Aus⸗ 
lande gelangten Borſtenviehes beobachtet wird — widerlegt, während an⸗ 
dererſeits die durch obige Behauptung geängſtigte Bevölkerung vollkom⸗ 
men beruhigt werden kann. Nichts deſto weniger wurden, dem Ver⸗ 


—. 


Als Zeuge erſcheint jetzt der 17jährige Weihermann, bis letzten 
Winter Kantonsſchüler, gegenwärtig in 1 4 wohnhaft. 
Präſident: Sie kannten Fräulein Trümpy; baben Sie dieſelbe nicht 
in den 7 2 Tagen vor dem Tode Trümpy's noch auf einen Ball geführt? 
— 3.: Ja, am 12. Februar; es war im Hotel Boulevard. 

Bräfident: War Jemand von der Familie Trümpy auf dem Balle? 
— 3.: Ja, Frau Trümpy mit Fräulein Bauer. 

Präſident: War nicht auch Demme da? — Z.: Ja, aber er bat 
ſich nicht im Ballſaale aufgehalten, ſondern im Nebenzimmer. 

Präſident: Wie lange blieben Sie? — Z.: Bis halb 4 Ar Frau 
Trumpy fuhr mit Fräulein Trümpy um balb 4 Uhr in einer Droſchke fort 


u Her me. - 2 
b Pain e find Sie am Sonntag bei der Familie 
Trümpy geblieben? on 2 bis 9 Uhr Abends. b i 
Brätident: Wo hielten Sie Sich auf? .: Anfangs im Eßzim⸗ 
mer, nachher im Freien. Spater kebrten wir in den Saal im erſten Stocke 
zurück. Zuletzt waren wir wieder im Eßzimmer. 8 
Praͤſident: Aus welchen Perſonen beftand die Geſellſchaft? — B.: 
Aus Frau und Fräulein Trümpy Bauer, Anderwerth, Schmied, und am 
Abende kam noch Doktor Demme. i 
Präſident: get man von 
tion geſprochen? — Z.: Ja; fie ſoll 


Wie lan 
3.: 


mit Trümpy vorgenommenen Opera⸗ 
oll Nachmittags um 3 Uhr ſtattgefunden 


haben. N f 
Präſident: Wann haben Sie Demme geſehen? — Z.: Am Abend 

um 6 Ubr beim Abendtrinken. Er ſagte, er muſſe wachen bei Herrn Trümpy. 
Präfſident: Hat er das beim Abendeſſen geſagt? Ich glaube. 
Wir waren eine Weile vorher im Salon im erſten Stode, wo Flora auf 
Verlangen Trümpy s, der auf dem gleichen Boden lag, bis 6 Uhr Klavier 


ſpieltz Saben Sie Herrn Trümpy? — 3. Nein, gar nicht. 


Präſident: Tr! - 
Ich fuhr dann mit Herrn Anderwertb in die Stadt zur 


Präſident: Sind Sie nach Trümpy's Tode wieder binausgekom⸗ 
men? — 3.: Ja, ich babe eine kleine Viſite gemacht 2 7 4515 
Präſident: Hat man Ihnen den Hergan des Todes erzühlt? — 
Z.: Nichts, gar nichts. Ich bin nicht 255 an 1b 5 9 
Bauer, Mebger und Schwager Trümpy s, wied vernommen. Der⸗ 
ſelbe ſagt aus, ea babe a age, bevor er ſich legte gebadet, und ihm 
geſagt, er ſei nicht wohl, er fer beim Reiten auf den Sattelknopf gefallen 
und babe ſich verletzt. Dies babe ihm Tramm auf ſeinem Bureau erzählt. 
Da ſei gerade Helbig gekommen. Trümpy äußerte ver möge den Schelm 
nicht mebr ſehen, er babe ihn um den Kredit gebracht. 5 5 
Präsident: Wann wurden Sie von dem Tode Trümpy's benachrich⸗ 
tigt? — Z.: Es war um 4 Uhr Morgens. Ich kam mit Herrn Leuzinger⸗ 
Schnell zugleich nach Wabern. Wan fübrte uns in das Sterbezimmer. 
Doktor Demme erzählte, Trümpy ſei in der Nacht erwacht, dann wieder ein- 
geſchlafen; dann ſei er nochmal erwacht und babe, ihm geſagt, er babe gut 
gerubt. Wieder eingeſchlummert, ſei er plöglich mit einem Schrei aufgefab- 
ren. Demme babe ihn erhoben, Trümpy babe ſprechen wollen und ſei todt 


ückgeſunken. ; 
wenge Wiſſen Sie etwas von den Medikamenten, welche Dok⸗ 


räſident: 
dem Ve dnet hat? — Z:: Nein, da habe ich 
tor Demme rſtorbenen verordne Es war Dienfiag (Marktiag) 


nichts gehört. Ich blieb nicht lange draußen. ta 

und 10 mußte wieder zurück 9295 Bern. Herr Leuzinger ⸗Schnell dagegen 

blieb in Wabern. Am 8 ging ich wieder hinaus. 
Präſident: War Doktor Bemme da? — Z.; Ich glaube, ja. 


| 


mag er wohl manchmal jo etwas geſprochen haben. Noch im 


+ 


nehmen nach, die Behörden des Landes angewieſen, daß dieſelben aud 
ferner ein vorzügliches Augenmerk auf dieſen wichtigen Gegenſtand — 
ten und den Sanitätsorganen ihrerſeits die Weiſung ertheilen, 
Schweinefleiſch fortan einer genauen mitroſtopiſchen Unterſuchung . 
unterziehen, um bei vorkommenden Fällen die Krankheit genau bei 
ben a über die gemachten Beobachtungen eingehenden Bericht erft 

zu können.“ 1 
Bayern. Augsburg, 8. Nopbr., Morgens. [Telegr. ] = 
„Allgemeine Zeitung“ meldet aus Wien, daß Preußen in ſeiner A 9 
wort in Betreff der Zollfrage an Oeſtreich die Zuſage einer ſpüteren ol 
einigung wiederholt, doch jede Feſtſtellung eines Ter mines abgelehnt ab. 
Die Antwort vindicirt inzwiſchen dem Zollverein die unbeſchräniteſt 
Selbſtbeſtimmung. 

Mecklenburg. Roſtock, 4. Nov. Vor einiger Zeit veruf 
theilte bekanntlich die Roſtocker Polizei einige vierzig dortige Einwohnn 
wegen Theilnahme an dem Nationalverein. In einer Run, 
Entscheidung hob der Roſtocker Rath aber das Urtheil wieder auf 
ſagte in den Entſcheidungsgründen, daß das Verbot keine rechtsgülli 
Kraft habe. Darauf iſt vom Miniſterium des Innern das f 
Reſkript an den Roſtocker Rath erlaſſen: 

„Wir Friedrich Franz ꝛc. Mit Befremden haben Wir 
lichen Blättern, nunmehr aber auch aus den mit Eurem Berichte vom 
d. eingereichten, bieneben zurück erfolgenden Akten erſeben, daß Ihr 
von dem dortigen Polizeiamte gegen mehrere dortige Einwohner 
nahme an dem ſogenannten Nationalverein im Polke vorigen Ja 
laſſenen polizeilichen Strafbeſcheid durch eine polizeiliche Entſcheidn 
Raths vom 3. d. aus dem Grunde wieder aufgehoben habet, weil Ihr 
erdreiſtet, dem beſtehenden Verbote des gedachten Vereins in Unferen Lande 
die verbindliche Kraft abzuſprechen. Wir ſind nicht gemeint, dieſen offen 
baren Mißbrauch, deſſen Ihr Euch in der Handhabung der Euch zuſtebenden 
Polizeigewalt Unſeren Landespolizeilichen Anordnungen gegenüber ſchuldd 
emacht habt, ungerügt dahingehen, noch auch denſelben in ſeinen Wicke 
feen zu laſſen, wollen jedoch vor Weiterem Eure Vernehmung 
Rechtfertigung ſolcherhalb entgegennehmen, und befehlen Euch aber, bun 
vierzehn Tagen unter Wiedereinreichung der Akten Unjerem Mini af 
des Innern berichtlich vorzutragen, was Ihr etwa ander Demjenigen, 
Ihr in den Entſcheidungsgründen Eures polizeilichen errreseſchede Bi I 

8 


7 


gen aus die 


0 


3. d. M. und unaufgefordert in Eurem Berichte vom 17. d. M. vorge 
habt, annoch zu Eurer Rechtfertigung anführen zu können vermeint. 
dem Befehle Unſeres Miniſterii des Innern vom 14. d. M. zur Vermeidun 
ſcharfen landesherrlichen Einſehens, das in dem Publifate vom 1. Dun 
1859 enthaltene Verbot der Theilnahme an der hier zur Frage ſtehenden 
anderen politiichen Verbindungen aufrecht zu halten und zu handhaben, 
hält es übrigens das Bewenden, auch babt Ihr von dieſer Unserer Be 5 
1. 
we 


gung den in der vorliegenden Sache betheiligten Rekurrenten Kenn 
geben. Gegeben ꝛc. Ad mandatum Serenissimi proprium. Schwe 


den 25 Oktober 1864. Großherzoglich mecklenburgiſches Miniſterium 
Innern. J. v. Oertzen. (H. Bl.) 


Schleswig⸗Holſtein. 

— Dem „Alton. Merk.“ wird aus Flensburg unter dem 4. 7 
ſchrieben: Die ganze 11. preußiſche Infanteriebrigade, Kommandel, 
Generalmajor v. Gersdorf, in dem früheren Kriege Kommandeur ein 
unſerer Jägerkorps, hat geſtern Abend Marſchordre nach Altona LT 
ten. Selbige marſchirt am Montag, den 7. d., von hier aus und 9 
in täglichen Märſchen von 2½ Meilen feinem vorläufigen Beſtin . 
8 Be > 22 werden weitere Befehle erwartet. Die 10. Jun. 
eriebrigade, wärtig in Jütland, hat i ar 
ne an 8 —— Lechlant nr I 
rücken; ob fie aber hier verbleiben wird, willen w t. Es it wah 
ſcheinlich, daß fie ebenfalls nach Holſtein ziehen wird und dittpten die 
letzt in Jütland ſich in Marſch ſetzenden Truppen hier verbleiben. Da, 
Anordnungen ſollen deshalb jo getroffen fein, um keine Truppenanh 
fungen oder Stockungen im Marſche zu veranlaſſen. 5 
In Altona find den „Hamb. Nachr.“ zufolge am 4. und 
d. M. großartige Extrazüge vom Norden angekommen, welche die . 
Alſen eroberten däniſchen Geſchütze, Lafetten, Munitions- und Pu 
wagen, ſowie erbeutete Munition enthalten. Alle dieſe Gegenftände W 


Präſident: Wie fanden Sie Frau Trümpy? — Z.: Mein Gul, 
Frau Trümpy war in einem furchtbaren Zuſtande! s 
Präſident: Wie haben Sie Trümpy gefunden? — Z.: Er las 

Hemde auf ſeinem Bette. 
Präſident: Haben Sie etwas Naſſes geſeben, das aufgeputzt wor! 
with 11155 1 Sie x 6 
räſident: Wie Sie Trümpy gekannt, trauen Sie ihm einen 
mord zu? — 3.: Das glaube ich, ja! Er war ein ſtolzer, ebraeisiger Dae 
der ſich nicht leicht in Geldverlegenbeiten fügen konnte; aber ich habe el, 
bierauf bezitglichen Aeußerungen gehört. el 
Vertheidiger Aebi ergreift das Wort: Haben Sie Über die eech 
Verhältniſſe der beiden Gatten etwas vernommen? — Z.: Nein, da * 
nie etwas gehört. Selbst als Frau Trümpy das Auge verloren batte“ 
ſie nie gelle Ich mochte ſie auch nicht fragen. „ 
Der Vertheidiger des Angeklagten, Dr. E. Vogt: Bemerkten 70 
Schaum oder ſonſt etwas an dem Munde des Todten? — Z.: Nein, 
* nie ö 1 
Schließlich fragt noch der Angeklagte den Zeugen: Haben Sie uud 
gebört, daß ich unmittelbar nach dem Tode 2 binndgegamge 
der Familie Nachricht gegeben babe? — Z.: Ja, ja! Trümph war iin 
warm, als ich nach Wabern kam, ungefähr 5 Uhr Morgens. babe a 
noch am Arme angerührt. Er lag ganz ſchön und natürlich im Bette. 


glaubte, er lebte noch. ach 
Hier wird das Verhör abgebrochen. — Schluß der Sitzung 3 Uhr N 
10 Uhr Morgens. 


mittags. Nächſte Sitzung Montag, 


Bern. 31. Oktober. Das in der letzten Sitzung abgebrochene Baus, 
verbör ward geute wieder aufgenommen. 4 
Anna Mürner, die 65 Jabre alte, etwas ſchwerhörige Dienftmagd " 
Familie Trümpy wird zuerft aufgerufen. 
a räſident. Ihr waret Magd bei Trünmpy's ? — .: Ja, ſchon 
27 Jabren; theils bei den Eltern des Herrn Trümpn, tbeils bei dieſem. zb | 
zräſident: Wann tratet Ihr in den Dienſt des Sohnes? — Br’ 
denke im Ner Jahre, 7 
3 ; räſident; Was habt Ihr für ein Urtbeil von Frau Trümwv? 
3.: Ich balte ſie fur eine ordentliche, gute Frau. 
„Präsident: Und was iſt Euer Urthei über den verftorbenen 
Trümpy? — Z.: Er war auch gan ordentlich, außer wenn er einen 
batte; da führte er verwegene Reden. 
Z.: Er ſproch 


Präſident; Was für verwegene Reden? — 
Präfldent: Was gab er als Grund dafür an? — Z.: Ach, i 


Keblabichneiden, Todtſchießen. 
und er ſelbſt wußte am andern Tage nichts davon. 
räſident: Hat Herr Trülmpy je von feinem Tode geſprochen, 
desahnungen gebabt ? — 3.: In der letzten Zeit wohl. 
„ Präſident: Und früber? — Z.: Ja, der bat Manches geſagt⸗ 
ich das alles wiſſen ſollte! da 
Präſident: Ich rede von den letzten zwei, drei Jahren. nn ante 
este 
bat er ſich jo geäußert; wir legten jedoch kein Gewicht darauf. F 
Präſident: Und wie war er am Tage vor feinem Tode? — 8. 
da hat er mich am Morgen von der Stiege in fein Zimmer gerufen. icht be. 
neli“, ſagte er, „ich habe eine böſe Nacht gehabt; wenn der Doktor nit 
mir geweſen wäre, fo hätte ich mich erſchoſſen oder mir den Hals abgeſch“ 
ten. Dann lebte ich nicht mehr.“ i 


die geneigte Ebene hinab zum Elbquai befördert, und dort in ſoge⸗ 
Di te oberelbiſche Kühne verladen, um nach Preußen befördert zu wer» 
13 Geſchützrohre, zum Theil vernagelt, ſind eiſerne und metallene 
wach 1 ſo wie gezogene. Man erkennt unter ihnen gar manche, 
über 1851 den Dünen eingehändigt find. Die ganze Transportmaſſe 
ſteigt wohl noch das Gewicht von 100,000 Centnern. 
8 Aus amtlicher Quelle erfährt die „Nord. Flensb. Ztg.“, daß 
n abgebrannten und zerſtörten Gebäuden in Sonderburg be⸗ 
im — Hauptgebäude wieder unter Dach gebracht, 7 ſolcher Gebäude 
wohin begriffen und 15 Hintergebäude, Werkſtätten u. ſ. w. nebſt 
don rftigen Wohnräumen wieder hergeſtellt worden find, Der Bau 
u Gebäuden iſt noch nicht in Angriff genommen. Dagegen find 
Wa Beſchädigungen faſt vollſtändig wieder hergeſtellt. Dies raſche 
t iſt der Hülfe Privater und der energiſchen Unterſtützung der 
ber en Verwaltung zu danken, welche namentlich durch Vorſchüſſe aus 
ig aabestffe den hart Betroffenen die Beſchleunigung des Baues er⸗ 
Dig icht hat. Auch hat die oberſte Civilbehörde im Herzogthum Schles⸗ 
Wader Heilanſtalt für ſchwachſinnige Kinder in Sonderburg zur Kom⸗ 
im Ang des Inventars der Anſtalt einen Zuſchuß aus der Landeskaſſe 
ig, 000 Mark Crt. bewilligt, wodurch dieſe Anſtalt in den Stand ge⸗ 
neue Zöglinge wieder aufzunehmen. 1585 
Hamburg, 8. November, Abends. Die hier einge⸗ 
fene „Aalborger Zeitung“ meldet, daß am 5. d. die letzte 
uit heilung der preußiſchen Garniſon, das 10. Regiment 
Au der Feldpoſt und dem Feldtelegraphen abmarſchirt ſei. 
dr das Lazareth mit den Kranken und den betreffenden 
ianten werde noch einige Tage in Aalborg verbleiben. 
1 Aarhuus, 8. November, Mittags. Die heutige 
kernetezeitung“ publicirt eine Verordnung des Militärgou⸗ 
des 


urs Vogel v. Falckenſtein, durch welche unter Vorbehalt 
| und Piderrufs die Ausfuhr von Pferden, Rindvieh, Hafer 
Roggenmehl wieder geſtattet wird. 

Bat Kopenhagen, 8. November, Nachmittags. Heute 

in eine öffentliche Sitzung des Folkething ſtattgefunden, 
welcher über die Zuſtimmung zum Friedenstraktat ver⸗ 
u wurde. Nur Hage und Hammerich ſprachen ſich 
für N die Annahme des Traktats aus. Die Majorität iſt 
N ‚die Annahme. Morgen werden die Berathungen been- 
t werden. 


Großbritannien und Irland. 
die Gaandon, 6. Nov. 


* daß ein Theil der engliſchen 
Fe: „deren Anſchauungen von Billigkeit und Sach⸗ 


* 


„D 
n mag vielleicht Frankreich unwillkommen ſein, aber England 


3 


den 2 politiſchen Traditionen vollſtändig konform iſt, Einwendungen 
zu machen.“ 

— Die Londoner Straßenjugend hatte geſtern den Guy⸗Fawkes⸗ 
Tag (den Jahrestag der großen papiſtiſchen Pulver⸗Verſchwörung von 
1605) mit den üblichen Luſtbarkeiten begangen. Den Papſt ſelbſt ha⸗ 
ben die Londoner Gaſſenjungen dieſes Mal ganz ignorirt, dafür mußten 


Abraham Lincoln und zwei feſtländiſche Monarchen ſich als Puppen 


durch die Straßen ſchleppen und dann verbrennen laſſen. 
Frankreich. 


Paris, 7. November. Der „Moniteur“ zeigt an, daß der 
päpſtliche Nuntius Mſgr. Chigi geſtern in St. Cloud vom Kaiſer und 
von der Kaiſerin empfangen worden iſt. — Staatsrath Perſil iſt zum 
Senator ernannt worden. 

— Der „Patrie“ geht über Bona eine Privatdepeſche aus Tu⸗ 

nis zu, aus welcher erhellt, daß die Situation des Landes ſeit einiger 
Zeit wieder ſchlimmer iſt. Mehrere Stämme aus dem Innern, welche 
ihre Unterwerfung angezeigt, hatten wieder neuerdings mit den Inſur⸗ 
genten gemeinſame Sache gemacht. Am 30. Okt. kreuzten drei Kriegs⸗ 
ſchiffe der engliſchen Marine, die kürzlich von Malta gekommen ſind, vor 
der Küſte von Tunis. 
— Der „Moniteur“ enthält in feinem amtlichen Theile ein De⸗ 
kret, durch welches auf Antrag des Miniſters des kaiſerlichen Hauſes 
und der ſchönen Künſte eine Kommiſſion eingejegt wird, die ſich mit 
einem allgemeinen Programme aller großen Arbeiten zu beſchäftigen hat, 
welche in Paris auf Rechnung des Staates zu unternehmen ſind. Dieſe 
Kommiſſion beſteht aus dem Miniſter Marſchall Vaillant als Präſiden⸗ 
ten, dem Seinepräfekten Haußmann, den Vicepräſidenten des Staats⸗ 
raths Herren de Forcade la Roquette und Chaix d'Eſt⸗Ange, und einer 
Anzahl von Staatsräthen. — Paris hat gegenwärtig, nach den ſtatiſti⸗ 
ſchen Ermittelungen der Handelslammer, in runder Zahl eine Bevölle⸗ 
rung von 1,700,000 Seelen, von denen 400,000 von ihren Renten 
leben, Staatsämter bekleiden oder den höheren Berufsklaſſen angehören, 
100,000 ſind in den Schulen, den Spitälern und Gefängniſſen, 200,000 
leben vom Handel und 1,000,000 von der Induſtrie. Dazu kommen 
30,000 Soldaten, diejenigen nicht gerechnet, welche außerhalb der Ring⸗ 
mauer in den Forts liegen. Paris iſt alſo, wie die „Gazette de France“ 
ausführt, zu einer Manufakturſtadt geworden, eine Umwandlung, die 
erſt ſeit etwa hundert Jahren ernſtlich begonnen hat. 


Italien. 

Turin, 7. Novbr., Nachmittags. [Telegr.] Die „Gazzetta 
ufficiale“ veröffentlicht eine Depeſche General Lamarmora's an Ritter 
Nigra vom heutigen Tage, welche durch die im „Moniteur“ veröffent⸗ 
lichten Depeſchen Drouyn de Lhuy's veranlaßt iſt. Lamarmora erklärt 


in dieſer Depeſche, er ſei durch die Veröffentlichung der Drouyn'ſchen. 


Depeſche vom 30. v. M. zu einer freimüthigen Erklärung Namens der 
italieniſchen Regierung gezwungen. Das gegenwärtige Miniſterium 
habe die Konvention angenommen, weil ihr Text klar und prücis abge⸗ 
faßt jei und leine Zweideutigkeit zulaſſe, und weil es der Anficht geweſen 
war, daß die Konvention ihrer Wortfaſſung nach vortheilhaft ſei. Das 
Miniſterium wolle die Konvention gewiſſenhaft und unverſehrt durch⸗ 
führen, weil eine jede Regierung von ihr eingegangene Verbindlichkeiten 
halten mul weil 8 9 0 durch Aue der hen 3 
keit an Frankreich geknüpft, und weil endlich jeder! 1 überzeugt ſei 
FOREN 2 lien in der Aue N 1 u L Id 
da dieſelbe auf dem Principe der Nichtintervention beruhe. Die Regie⸗ 
rung des Königs verzichte auf jede Interpretation, die nicht mit dem ſich 
von jelöft ergebenden Sinne des Vertrages in Uebereinſtimmung ſtehe 
und halte es für ihre Pflicht, jede andere Frage als die einer treuen Be⸗ 
obachtung dieſes Uebereinkommens von der Hand zu weiſen. 

Nach dieſen bündigen Erklärungen werde es genügen, über die von 


le räſident: Habt Ihr feine Krankheit gekannt? — Z.: Nein! Ich 
In nur Kataplasmen . gemacht und in das Zimmer gebracht. 

Funde väſident: Wiſſet Ihr etwas von einem Schwan und von einem 

m dvelche auf dem Gute in Wabern plöglich verendet find? Wie war 


wüde n ment Was bat man in dem Schwan gefunden? — Z.: Das 
wa un 


ur avon 
nichts 


* Gender, iſt nicht noch ein anderer Schwan auf dem Weiher geweſen? 


Vertb. Hit diefer andere Schwan nicht geſund geblieben? — Z.: Ja. 
Ban: Wie lange vorher badeten die Säue in dem Weiher? — Z.: 


er. 

Aug Ne d. Iſt es der Anna Mürner nicht aufgefallen, daß Trümpy ſich 
Wan Verluſt des Thieres nichts gemacht? — Z.: Ich habe mir keine 

Ven. darüber gemacht. K x * 

ttb.: Habt Ihr nicht gedacht, Trümpy babe ihn vergiftet? Ibr habt 
nid in dieſem Sinne in der Vorunterſuchung geäußert. — Z: Ich 
Uchte ich weiß nicht, ob er es getbant. . 8 — 
Gertb.: Habt Ihr nicht von Gift aus dem Oriente ſprechen hören? 
nur, dab den! darüber babe ich nichts geſagt und nichts gewußt. Ich weiß 


— 


der Knecht Nattengiit batte. 
lie derelb Habt Ihr nicht geſagt, Trümpy ſoll geſagt haben, der Schwan 
Demutblich „Saumiſt“ gefreſſen? — Z.: Ich glaube, ja! 
Präſident nimmt ſeinerſeits das Verhör wieder auf: Und 
ibr von dem Hunde, der geſtorben iſt? — Z.: Er hatte am 
och gefreſſen. Gegen Morgen heulte er. Er war ſchon 14 Tage 
eſen. Er batte ſich aber wieder erholt. Als wir den Hund an 
orgen fanden, ſtreckte er alle Viere von ſich und batte Schaum vor 
aule. Er wurde dann zu dem Dr. Huber (Thierarzt) gebracht, bei 


el 


1 5 
tt 


m Hunde Gift gegeben habe. Wie kamt Ihr auf 


err de 
e — Z.: Eben weil er den Hund gern hatte und doch 


Z.; Ich glaube, von Sonntag an. 5 
zan le 12 ſident: Ihr habt im Verbör ausgesagt, Erumpp ſei am Freitag 
5 — Male in die Stadt gegangen? — 3: Ya! Am Donnerstag war 
ie St ett. Da äußerte er: „Und wenn ich verreckte, morgen muß ich 

adt. Da iſt er am Freitag wieder hinein. Als er am Freitag 
u hat er auch zwei Katzen genommen und getödtet. Als ich ihn 
bie 0 was das geſcheben ſei“, ſagte er: „Ich habe es gethan. Er iab 
antwo und matt aus. Auch fragte er mich, „ob er nicht ſehr magere : 
obderte; Das „Nein! mager ſeid Ihr nicht, aber blau“, worauf er er⸗ 
Vas iſt, weil ich wenig eſſe.“ 


Wand Vertheidiger der Angeklagten, Fürſprech Aebi, ergreift das Wort: 


Präſident: War ihm Jemand behülflich, als er die Katzen tödtete? 

— Z.: Nein! ich glaube nicht. 5 
Präſident: gut er, als er am Freitag aus der Stadt zurückkam, 

nichts gegeſſen? — Z.: Nein. : > 

Präſident: Wann hat er ſich am Freitag ins Bett gelegt? — 
Z.: Am Nachmittag. j 

Präſident: Hat er am Samstag auch im Bett gelegen? — Z.: Ja, 
doch ſtand er dann und wann auf. - 

Präſident: Wie war das Benehmen Triimpy’s an dieſem Tage? — 
Z. Noch recht ordentlich. Er klagte zwar, doch war er im Ganzen nicht 


ſehr übel. 

Präſident: Dat er an dieſem 1 getrunken? — Z.: Ja, eres. 

Präſident: Ihr habt ihm den Wein gebracht? — Z.: Ja, ich 
hatte die Kellerſchlüſſel. Am Samstage brachte ich ihm drei Flaſchen; er 
batte aber auch immer viel Wein auf ſeinem Zimmer. 

Präſident: Trank er am Sonntag auch keres? — Z.: Ja, da 
brachte ich ihm vier Flaſchen. Es waren die vier letzten Flaſchen Keres im 
Keller. Ob er noch von früher oben gehabt, weiß ich nicht. Er hatte immer 
Wein im Schrank, und den nahm er, wenn Herren kamen. Ich reichte eine 
um die andere. Die leeren nahm man weg und legte fie zum Ausſchwenken 
in den Brunnen. . Si 

Praäſident: Wißt Ihr, wer den Keres getrunken? — Z.: Nein! 
Präſident: Wißt Ihr, ob am Montag noch ein Reſt Keres auf dem 
Zimmer geweſen iſt? — Z.: Ich weiß mich nicht zu erinnern. 

Präfident: Wie viele leere Flaſchen habt Ihr am Montag wegge⸗ 
nommen? — 3.: Ich weiß es nicht. 

Präf.: Wißt Ihr, ob Trümpy etwas gegeſſen, Bouillon oder Haber⸗ 
grützſuppe getrunken hat? — Z.: Ich babe ihm nichts gereicht; ich babe 
blos die Kataplasmen zurecht gemacht. 5 

Präs.: Wißt Ihr, wann die Operation ftattgefunden hat? — Z.: Am 
Sonntag Nachmittag; ich mußte ihm jede balbe Stunde ein Kataplasma 
zurecht machen. 5 Fr 5 Ri 
Präſ.: Habt Ihr nach der Operation nichts im Zimmer gerochen? — 
Z.: Nein, ich habe nichts gerochen. 3 

a Und am Abend auch nichts? — Z.: Ich weiß nichts, gar 
nichts. 

. Präſ Dr. Demme hat doch geſagt, daß er Trümpy bei der Operation 
babe chloroformiren wollen; bei der ſtarken Natur Trümpy's ſei dies jedoch 
bei der Operation nicht gelungen. Am Abende habe er Trümpy dann der 
Schmerzen halber noch einmal chloroformirt. Das Chloroform hat doch 
einen ſtarken Geruch. — B.: Nein, ich habe nichts gerochen. 

räſ.: Hat Trümpy am Sonntag über Schmerzen geklagt? — Z.: 
Ja, am Abend; er klagte über Schmerzen im Unterleibe. 
Präſ.: Nach der Operation iſt der Doktor bei Trümpy geblieben? — 


4 Ar a. € 5 

Präſ.: Und wo war er am Abend? — Z.: Im Eßzimmer, 

Präs.: Wann waret Ihr am Sonntag zum letzten Male bei Trümpy? 
— 3. Das weiß ich bei Gott nicht. a 

Präs.: Waret Ihr am Sonntag längere Zeit am Bette von Trümpy 
geblieben? — 8.: Nein, aber am Montag faſt den ganzen Tag. 

Präſ.: Habt Ihr am Sonntag von Wachen reden hören? — Z.: Ja, 
etwa um 9 oder 10¼ 8 8 . 5 

Präs.: Alſo habt Ihr vorber nichts von Wachen gehört? — Z.; Nein. 

Präf.: Ihr babt alſo nichts davon gebört, daß Doktor Demme ſich ſchon 
am Nachmittage zum Wachen offerirt bat? — Z.; Nein. Frau Trümp 
und ich baten Herrn Anderwerth, welcher an jenem Abende lange blieb, da 


* 


Drouyn aufgeſtellten 7 Punkte einige kurze Bemerkungen zu machen. 
Die Konvention genüge durch die dem päpſtlichen Stuhle ertheilten Zu⸗ 
ſicherungen den Anforderungen, welche die Lage des Papſtthums mit 
Rückſicht auf Frankreich und die geſammte übrige katholiſche Welt er⸗ 
heiſche. Die italienische Regierung müſſe ſelbſt den Gedanken abweiſen, 
daß ſie zu Schleichwegen ihre Zuflucht nehmen könnte. Nur mit Mühe 
habe ſie es ertragen können, daß Drouyn von Schleichwegen geſprochen. 
Vielmehr habe die Regierung unbedingtes Vertrauen in die Macht der 
Civiliſation und des Fortſchrittes. Jede der beiden Regierungen könne 
ihre eigene Meinung über die Wirkungen dieſer Macht haben, aber dies 
könne nicht mehr ein zuläſſiger Gegenſtand der Diskuſſion fein, nach⸗ 
dem Italien verſichert habe, daß es niemals einer Vertragsverletzung die 
Erfüllung ſeiner nationalen Ziele verdanken wolle. Welches auch immer 
die nationalen Beſtrebungen, ſoweit ſie außerhalb der Frage der ſtrikten 
Ausführung des Vertrages liegen, ſein mögen, ſo ſei dies ein Terrain, 
auf das die Regierung des Königs ſich nicht begeben könne, da die Be⸗ 
ſtrebungen eines Volkes Sache ſeines nationalen Gewiſſens ſeien und 
nicht zum Gegenſtände internationaler Debatten gemacht werden könn⸗ 
ten. Die Verſöhnung Italiens mit dem Papſtthum werde ſtets das 
Ziel der Regierung ſein. Die Konvention werde dazu beitragen, Italien 
warten zu lehren. Was die Bedeutung der Verlegung der Hauptſtadt 
betreffe, fo ſprächen die Thatſachen dafür; die Ausführungen dieſer Ber 
dingung ſei vorbereitet und in wenigen Monaten werde unbeſchadet der 
Berathung des Parlaments Florenz die Hauptſtadt Italiens ſein. Die 
weiteren Ereigniſſe können Gegenſtand der Ueberlegung der Regierungen 
ſein. Den Ereigniſſen müſſe man aber die Löſung des Problems über⸗ 
laſſen. Die Verſchiedenheiten zwiſchen dem Projekte des Grafen Cavour 
und der September⸗Konvention lägen auf der Hand. Italien werde es ſich 
ſtets zur Ehre anrechnen, die Politik Cavour's fortzuſetzen. 

Da Drouyn zuerſt von der Eventualität, daß in Rom ohne Ein⸗ 
wirkung von Außen her eine Revolution ausbrechen und den Sturz der 
weltlichen Macht des Papſtes zur Folge haben könnte, geſprochen habe, 
ſo behalte ſich auch Italien, ebenſo wie Frankreich es gethan, die volle 
Freiheit des Handelns für dieſen Fall vor. Das Miniſterium trete mit 
dieſen Anſichten und dieſen Bedingungen vor das Parlament. Die Kon⸗ 
vention eröffne nach ſeiner Meinung beiden Regierungen den klar vorge⸗ 
ſchriebenen Weg. Auf dieſem Wege glaube die italieniſche Regierung auf 
die Unterſtützung der Vertreter der Nation rechnen zu können, um mit 
Frankreich in Loyalität zu wetteifern. 

— Den „Hamburger Nachr.“ wird telegraphirt: Nach Berichten 
aus Turin ſcheint die Majorität für die Kon vention in der Deputir⸗ 
tenkammer ſich zu verringern, ſo daß möglicherweiſe eine motivirte Tages⸗ 
ordnung zur Annahme gelangen dürfte. 

Der päpſtliche Nuntius in Paris, Chigi, hat beruhigende Ver⸗ 
ſicherungen erhalten. 

Zur italienischen Parlaments⸗Debatte über den September⸗Vertrag 
ſind, laut der „Stampa“ 120 Redner eingeſchrieben. 

— Nach den neueſten Nachrichten aus Venetien iſt dort Alles 
zu Ende und die Patrioten haben nur noch eine Sorge, die Unglücklichen, 
welche ſich am Putſche betheiligt haben, über die Grenze zu ſchaffen. Das 
Gerücht, daß Garibaldi's Sohn Menotti im Venetianiſchen an der 
ar einer Inſurgentenſchaar ſtehe, dürfte demnach feinen Glauben 
verdienen. 

Turin, 7. Novbr., Abends. [Telegr.] In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer 9 General Lamarmora, veranlaßt durch 
eine Aeußerung Boggio's, mit Nachdruck die Depeſche Nigra's vom 15. 
September und erklärte, daß er es nach der Veröffentlichung der Noten 
Drouyn's im „Moniteur“ für nothwendig erachtet habe, ſeine vom heu⸗ 
tigen Tage datirte Depeſche in der „Gazzetta ufficiale“ zu veröffentlichen. 


re 


— Wie der „Generalkorreſp.“ von der Grenze der Herzegowi— 


er wachen möge; Trümpy wollte aber Niemanden anders, als den Doktor, 
und bat dieſen dringend. Erſterer ſagte, er habe unmöglich Zeit, und wil⸗ 
ligte erſt ſpäter ein. 5 N 
räſ.: Der Zeuge Weihermann hat geſtern deponirt, daß man ſchon 
vom Wachen geſprochen habe. — Z.: Ich habe nichts gehört. 2 
räſident: Hat man Herrn Dr. Demme etwas zu trinken ins Zim⸗ 
mer geſtellt? — Z.: Nein, er wollte nichts. 3 
Präſident: Ward Waſſer ins Zimmer gebracht? — Z.: Ja, am 
Abend machte man das Baſſin wie gewohnlich, um 6 Uhr. Man ftellte eine 
Flaſche Waſſer dazu. — 2. 
Präſident: Wie viel maß dieſe Flaſche? — Z.: Etwa drei Schoppen 
oder eine Maß. ; 5 
Präſident: Wißt Ihr nicht, ob fünf Schoppen binein gehen? — Z.: 
Nein, das weiß ich nicht. SE 
{ räſident: Hat man ſpäter noch Waller gebracht? — Z.: Ja, mög⸗ 
licher Weiſe andere Mädchen. 


Präſident: ne Ben in den letzten Tagen viel Waſſer getrunken? 
9 


— 3.: Ja. Am Montag babe ich ihm aber kein Waſſer gebracht. Er bat 
du Penſigen kae Ihr am Sonntag Abend ins Bett dingt N 
zräſident; r am Sonntag Abend ins Bett gingt, wo war da 

Dr. Demme? — Z.: Im Eßzimmer. = 

Präſident: Wißt Ihr, wann Dr. Demme hinauf in das Zimmer 
Trümpy's gegangen? — Z.: Das weiß ich nicht. 

Präſident: Wißt Ihr, wann Dr, Demme am Montag Morgen von 
Wabern fortgegangen it? — Z.: Nein. 5 0 

Präſident: Wißt Ibr, ob Doktor Demme Kaffee getrunken? — Z.: 
Ich habe ihm keinen Kaffee gereicht. x a 

Präſident: Habt Ihr eine Piſtole Hachen — 3.: Nein, aber ich 
babe gehört, daß eine geladene Piſtole im Bureau ſei 

Fra ident: Wißt Ihr, wo die Schlüſſel zum Sekretär waren? — Z.: 
Herr Trümpy hatte fie immer bei ſich. 8 2 

Präfident: Doktor Demme behauptet, Ihr hättet gejagt, daß Ihr 
nach dem Tode Trümpy s, am Dienftag, mit dem Schlüſſel an den Sekretär 
Pole ge um die Medikamente herauszunehmen, und da hättet ihr die 


öiſtole geſeben. — Z.: Das babe ich nicht geſagt. 

en: gr ſtellt das alſo in Abrede? — Z.: Ja. Ich babe die 
Piſtole erſt nach der Entſiegelung geſeben. 
Der A ngeklagte, 7 1 dat möglicher Weiſe von feiner Seite bier 
eine Verwechslung 10 eu Anna Mürner und Anna Müller, der anderen 
Diagd, welche auch Am Montan ſcheint, ftatigefunden baben un.. 
8. 1 eher bis 1 11 Uhr achte Ihr alſo meiſtens bei Trümpy? — 
Praſident. Wie hat ſich Trümpy den Tag über benommen ? — .: 
Er bat immer gerechnet und gepfiffen. Auch wollte er immer die Feuſter 
offen babe, R — Nie einmal ſchließen, da ſagte er: „Nein, nein! fühle 
nur, x 7 ut 3 i i 

N ident: Hat Trümpy am Montag irgend ein Mittel gebraucht? 
— Zit. Nein, ich babe nichts geſeben. 5 0 

85 990 0 0 at; Han it Dr. Demme nach Wabern zurückgekommen? 

— 38. r Abends. 


Präſident: Nach 9 Uhr? Iſt ex gleich zu Trümpy auf's Zimmer 
gegangen? — Z.: Das kann ich nicht beſtimmt jagen. vn aufs Zimme 
Präſident; Wie lange dauerte es wobl, bis Pr. Demme zu Trümpy 
binaufging? — Z.: Das weiß ich nicht. 


(Schluß der Sitzung folgt.) 


na geſchrieben wird, iſt die nach Grahovo gezogene Familie des aufſtän⸗ 
diſchen Luka Vukalovich, nachdem die Pforte beim Fürſten von Mon⸗ 
tenegro dawider Einſprache erhoben hatte, montenegriniſcherſeits von 
Grahovo in ein kleines montenegriniſches Dorf nächſt der Grenze gebracht, 
ihm ſelbſt aber bedeutet worden, daß er ſich von der montenegriniſchen 
Grenze zu entfernen habe. Darauf berief Luka alle ſeine getreuen An⸗ 
hänger aus der Herzegowina auf den Berg Duga, der zwiſchen Gacko 
und Nikfic liegt. Sofort verſammelten ſich auf dem bezeichneten Berge 
240 Herzegowiner und nachdem Luka mit ſeiner Familie bei ihnen einge⸗ 
troffen war, ſperrten fie den Weg von Nitſich nach Gacko ab. Indeſſen 
brach ſofort die türkiſche Garniſon von Nikſich und Gacko in einer Stärke 
von 3000 Mann auf und vertrieb den Luka Vukalovich ſammt feiner 
Schaar nach einem Zſtündigen Kampfe aus der Poſition auf Duga. 
Gegenwärtig befindet ſich Luka mit ſeinen Genoſſen auf dem Berge So⸗ 
mina zwiſchen Duga und Banjani hart an der montenegriniſchen Grenze. 
In dem Kampfe ſollen von den Gefährten des Luka zwei Mann ver⸗ 
wundet worden, hingegen drei Türken gefallen ſein. 


Cokales und Provingielles. 
Poſen, 9. November. [Theater.] Dienſtag: Sappho, 
Trauerſpiel in 5 Akten von Grillparzer. Dramen, wie die 
Sappho, kehren mit unveränderlicher Friſche immer wieder auf die Bühne 
zurück, wenn ſich Darſteller finden, die ihrer hohen Aufgabe genügen. 
Auch Grillparzers Meiſterwerk, das bei ſeinem erſten Erſcheinen Deutſch⸗ 
land in Enthuſiasmus verſetzte, hat lange geruht, ehe wieder eine Heldin 
dafür aufgetaucht iſt. Behält daſſelbe auch ſeinen vollen Werth, wenn 
es im häuslichen Kreiſe mit Andacht genoſſen wird, ſo iſt es doch ein 
großes Verdienſt, ihm auf der Bühne Geſtalt und Leben zu geben, um 
durch dieſe herrlichen Bilder und Gedanken den llaſſiſchen Sinn zu näh⸗ 
ren und zu verbreiten. 

In Frau v. Bulyowski hat ſich das dichteriſche Ideal der Sappho 
verkörpert, ſie iſt ebenſo groß in dieſer Rolle, wie die Janauſchek als 
Medea; aber ſie giebt eine Heldin, deren Pathos durch einen lyriſchen 
Zug gemildert, noch mehr der modernen Anſchauung zuſpricht, als die 
düſtere Phantaſie einer Medea. Königin und Dichterin zugleich erſcheint 
fie als Königin fanft und als Dichterin königlich. Deshalb iſt, obgleich 
ſie auf der Menſchheit Höhen ſteht und nur mit den Göttern verkehrt, ihr 
Herz der irdiſchen Liebe nicht verſchloſſen; und ſie liebt nicht einen Mäch⸗ 
tigen, der ihr ebenbürtig iſt an Reichthum und Anſehen, ſondern einen 
geringen Fremden, der vom Hauche der Götter berührt iſt. Mancher 
ſah darin ihren Fall, und die Kritik, ſelbſt Börne tadelte dieſe Leiden⸗ 
ſchaft für einen Jüngling, der nicht auf ihrer Höhe ſtand, und ſie einer 
einfachen Sklavin hintanjegen konnte. Aber der Tadel iſt ganz unbe⸗ 
rechtigt; denn aus der Dichternatur der Sappho erklärt ſich ſehr wohl 
ihre Neigung zu Phaon, und wenn auch die Königin zagen mochte, ſo 
ſiegte doch die Dichterin und mit geheimer Scheu ſprach ſie es vor der 
Dienerſchaft aus: 

9 15 ihr's immer wiſſen! 
Ich liebe ihn! 

Hierin einzig und allein liegt aber auch die natürliche Löſung. 
Wie aus Rhamnes' Munde ein leiſer Vorwurf gegen dieſe Liebe ertönt, 
ſo muß auch in der Königin⸗Dichterin der Gedanke Exiſtenz gewinnen, 
daß dieſe Leidenſchaft mit ihrer Götternatur disharmonire und fie nicht 
zum reinen Genuß derſelben gelangen könne. a i 

Darum Phaons Abfall, der fie geliebt hat nur als eine Göttin 
und als das Gute. Sie muß die finnliche Natur überwinden können 
und ſich dem göttlichen Berufe wiedergeben — aber ſie erliegt in dieſem 
Kampfe, und es iſt wiederum ein Mißverſtehen der Dichtung, wenn die 
Heldin darum ſchwach genannt wird, weil ſie nach verſchmähter Liebe 
den Sprung vom Felſen thut. Des Weibes Liebe iſt ihr Helden- 
thum, fie bleibt, aber deren finnliche Natur iſt überwunden und darin 
der höchſte Triumph der Liebe zu ſehen. Nur wenn der Menſch, Sappho“ 
als Opfer einer edlen Regung fällt, iſt die Tragödie eine Tragödie, einen 
anderen Verlauf darf die Handlung gar nicht nehmen. * 

Gehen wir nun zur Darſtellung über, ſo tragen wir kein Be⸗ 
denken, dieſelbe eine faſt vollendete zu nennen. Frau von Bulyowely, 
das Bild antiker, plaſtiſcher Schönheit in Gewandung und Haltung, 
hatte ihre Rolle in ächtgriechiſchem Geiſte erfaßt. Nie die Majeſtät 
ihrer Würde verletzend, ſchreckte ſie durch ihren Zorn, wie ſie durch ihre 
Klage erſchütterte. Ihre Sprache war ebenſo gewaltig, wenn ſie drohte, 
wie ergreifend, wenn fie mit gepreßter Bruſt in tonloſe Seufzer aus- 
brach. Frei von jeder Manier, verſenkte ſich die Darſtellerin in die 
Rolle, daß keine Spur ihrer eignen Individualität zurückblieb und nur 
die ſchmerzzerriſſene Sängerfürſtin ſichtbar war, deren ſchöne Sprache 
floß, wie ein Silberquell. Eine unvergleichliche Darſtellung, in der 
Frau v. B. wohl jetzt keine Rwalin hat. Auch auf die Mitwirkenden 
ergoß fich ihr Geiſt. Frl. Cadell war eine treffliche Melitta, die viel 
zum Gelingen der Vorftellung beitrug; ganz im Charalter ihrer Rolle 
der jugendlichen Unſchuld und dankbaren Hingebung an die Ge⸗ 
bieterin im leiſen Kampf mit der Neigung zu dem Geliebten. Ihr und 
Hrn. Bethge (Phaon) fehlte nichts als eine klarere Stimme; beide 
ſprachen den Vers mit gutem Ausdruck und empfanden, was ſie 
ſagten. Herr Alberti (Rhamnes) gab uns ein anſprechendes und 
wahres Bild dieſes Greiſes und zeigte zu unſerer Verwunderung, wie er 
ſich in jede, auch feinem Fache noch jo fern liegende Rolle geſchickt zu 
finden weiß. Das Publikum war durch die Vorſtellung nicht nur be- 
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Pfandbriefe werden bierdur 

ſetzt, daß die Verlooſung d 


5 
1865 zum Tilgungsfonds erforderlichen 3½ ] Andreas Wyrembski, Fiſcherei 21. 5 


prozentigen Pfandbriefe 


am 19. November d 
rüb 9 Uhr in unſerem Sitzungsſaale ftattfin« 
en wird, und daß die Liſte der gezogenen 
Pfandbriefe an dem gedachten 2 r 
Ziehung an den Börſen in Berlin und Dres“ 
au ausgehangen werden wird. 

oſen, den 5. November 1864. 


zug genommen. 


Bekanntmachung. 


Heiser zu 


nannte Bäcker das Roggenbrot und die Sem⸗[delsgeſellſchaft „@eets 


mel zu den angegebenen ſchwerſten Gewichten 


Tage nach derſſtellen ausgehängten Backwaaren⸗Taxen Ber 


oſen, den 5. November 1864. 
Genera re Der Poltzeipräſident v. Baerenfprung- 
nero‘ Fandfpofts-Birektor. | Handelsregiſter. 
Die von dem Kaufmann Mermann 
November c. werd chbe⸗ſ Seieltihaftsrecifte re — 1 
2 er! hie e er * 
Im Monat Nov en nachbe⸗ſerem einge sagenen Bam| 


4 
friedigt, ſondern enthuſiasmirt, Frau v. B. wurde unaufhörlich geru⸗ 


fen, auch die Anderen nahmen Theil an ihren Ovationen. — Wir 


empfehlen dringend eine Wiederholung dieſer Tragödie. 

— Dem „Dziennik poznansli“ wird aus England geſchrieben, 
daß die Emigration ſich dort entzweit habe. Ohne Auftrag und Aner⸗ 
kennung hat ſich dort eine Koterie unter der Firma: Komité für Eng⸗ 
land und Irland zuſammengethan, die ſich den Anordnungen Kur⸗ 
zynas und Mieroslawskis nicht fügen will. Dagegen ſollen in Paris 
alle Zerwürfniſſe unter der „jungen“ Emigration aufgehört, und die 
Fraktionen ſich insgeſammt vereinigt haben. 

— „Der Evangel. Kalender für Poſen“ pro 1865 iſt in 
den zuerſt gedruckten 5050 Exemplaren vollſtändig vergriffen. Die 
zweite Auflage befindet ſich bereits unter der Preſſe und ſoll zu Ende 
November ausgegeben werden. Der ganze Reinertrag dieſer Auf⸗ 
lage iſt von dem Herausgeber für eine Diakoniſſen-Kranken⸗ 
anſtalt in Poſen beſtimmt. 

— Die Vorleſungen im Friedrich-Wilhelms-Gym⸗ 
naſium nehmen ihren Fortgang und erfreuen ſich bereits der Theil- 
nahme vieler Gebildeten. Der Zweck derſelben ift, einem längſt gefühl⸗ 
ten Bedürfniß in unſerer Stadt abzuhelfen, nämlich Mittel zur Grün⸗ 
dung einer Diakoniſſen-Krankenanſtalt zu beſchaffen. Bereits ſind 
150 Thlr. eingekommen. Möge der wohlthätige Zweck, ſowie die ernſte 
Bemühung der Herren, welche die Vorträge übernommen haben, noch 
in weiteren Kreiſen Theilnahme erwecken; man hofſt ſchon zu Oſtern 
mit der Einrichtung einer von Diakoniſſen geleiteten Anſtalt vorgehen zu 
können, wenn der Ertrag nur ein einigermaßen befriedigender ſein wird. 

r Kreis Bomſt, 8. November. [Eiſenbabnangelegenbeit.! 
Auf dem am 29. d. M. in Wollſtein ſtattfindenden Kreistage wird unter 
Anderem auch die Geldangelegenheit, in Betreff der zu bauenden Frankfurt⸗ 
Poſener und Guben⸗Poſener Eiſenbahn zur Verhandlung kommen. Das 
betreffende Eiſenbahnkomite hat nämlich hiyſichtlich der Betheiligung des 
Bomſter Kreiſes beantragt, der Kreis möge ich an dem Unternehmen durch 
Zeichnung eines Aktienkapitals in Höhe von 100,000 Thlrn. entweder ſelbſt 
oder durch Private des Kreiſes betheiligen und das zur Anlegung der Bahn 
und Bahnhöfe erforderliche Terrain gegen Ueberweiſung von Stammaktien 
nach deren Nominalwerth dem Komite zur Dispoſition zu ſtellen. Es wer⸗ 
den demgemäß Seitens des Kreislandraths ſofort die nöthigen Ermittelun⸗ 
gen gepflogen werden, um feſtzuſtellen, wie hoch die Betheiligung von Priva⸗ 
ten ſich erſtreckt und es wird das Reſultat den Kreisſtänden vorgelegt werden. 
Den Kreisſtänden wird aber anheim gegeben, jedenfalls dem Antrage Sei ⸗ 


tens des Komites zu deferiren und die gewlünſchten Bewilligungen, ſei es 


nun im ganzen Umfange oder ſo weit ſie nicht durch Aktienzeichnungen der 
Privaten gedeckt werden, Namens des Kreiſes zu machen. Es wird hierbei 
auf den Kreistagsbeſchluß vom 11. September 1862 Bezug genommen, dem 
zufolge der Kreis ſich bereit erklärte, außergewöhnliche Opfer zum Bau der 
Eiſenbahn zu bringen, wenn die Nichtung deſſelben ſo beſtimmt würde, daß 
die Intereſſen des Kreiſes Berückſichtigung fänden. Dieſe Bedingung iſt⸗ 
nun erfüllt, der Kreis erhält innerhalb ſeiner Grenzen einen Bahnhof (in 
der Nähe pon Bomſt) und auch die außerhalb des Kreiſes gelegenen Bahn- 
höfe Züllichau, Bentſchen, en anne! und Porazyn find in jo geringer 

chnell und leicht aus den betreffenden 


durch Kreisangehörige übernommen iſt, zu betbeiligen, und zwar die Hälfte 
Hälfte in Stammaktien 


Bahnhof in Bomſt erforderlich 175 ‘ 
ei 


für feine Ehe mit Mandel Jakobin- 
Se durch Vertrag vom 

1 0 dug kee ente n das 
60 — Ah des Erwerbes iſt heute U 
28 ⸗ Eintragung der a tiekung der eheli 


Regiſter zur 
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Ausführung der bereits näher angedeuteten Geſchäfte, namentlich aber gh 
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Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Dr. Eduard Meyer in Berlin, 

6. a 55 1 e dee d Auswärtige brieflich ist 
| u behandeln, die ihre N 

. e het Boten ldd. „U ab fieben 3 forum 


enſbald und dauernd wieder befeſtigen wollen. 


Tilgungsplan, Schemata zu Obligationen, Zinskupons und Zalons, e 1 


wurf zum Allerhöchſten Privilegio, endlich die Emittirung derſelben, 
unter pari, einer zu wählenden Kommiſſion zu übertragen und dieſe auh 


zur Verpfändung der Obligationen behufs ſchnellerer Beſchaffung der 
ae reſp. Verhandlung mit größeren Geldinſtituten zu bevollu 
Zur Verzinſung und Amortiſirung der Anleihe im vollen Umfanae IE | 
115,000 Thlen. würden nöthig fein & 6% jährlich 6900 Thlr. Zur Bel 155 
fung dieſer Summe gehen dem Kreiſe zu Gute die 5 % von den Stun 
Prioritäts⸗Aktien, welche auch während der Bauzeit gezahlt werden M 
mit 5 % von 50,000 Thlrn., alſo mit 2500 Thlen.; es blieben daher 1155 
ſchaffen 4400 Thlr. Es ſcheint jedoch angemeſſen, um allen Even trale ö 
vorzubeugen, noch 1% von der Summe von 100,000 Thlen., d. h. 1000 fein 
disponibel zu halten; es würden daher 5400 Thlr. jährlich zu beſchaffen 
und es wird daher den Kreisſtänden vorgeſchlagen: ber 
4) Zur Erfüllung der von dem Kreiſe zufolge der ad 1, 2 und 3 lun 
nommenen Verbindlichkeiten werden vom Jahre 1865 ab alljährlich, 10 den 
als die Tilgung der kontrabixten Anleihe es erfordert, 5400 Thlr. nach 
Maßitabe, welcher bei Vertheilung der Kreis⸗Kommunal⸗Beiträge itberd au, 
zu Bene gelegt wird, auf die Kreiseingeſeſſenen ausgeſchrieben und a 
gebracht. ei 
Würden Seitens einzelner Kreiseingeſeſſenen, welche beſonders e N 
gewählten Richtung der Eiſenbahn bevorzugt find, Zeichnungen gemg 
verringert ſich der vom Kreiſe in beſchaffende Betrag, ferner die Sunn 
auf deren Höhe die Anleihe zu beſtimmen und endlich auch derjenige Bae 
welcher zur Verzinſung und Amortiſation alljährlich auszuſchreiben 0, 
würde, und zwar bei jeder Verringerung von 10,000 Thlr. um je ‚on 
fo daß alſo bei einem Bedarf an Kreisaktienzeichnung von 90 will 
Thalern die Summe der Anleihe ſich auf 105,000 Thaler und 110 
Beitrags von 5050 Thlr., bei 80,000 Thlr. reſp. 95,000 und 4600 Thlr. 1 
ſofort ermäßigen würde. Zur Exläuterung bemerkt noch der Herr Land ge 
daß der Kreis, ſobald er im Beſitz der Eiſenbahnaktien fein wird und Ay F 
einen Kurs erlangt haben werden, er durch Verkauf dieſer Aktien m 
Stand geſetzt fein wird, die ganze Anleihe mit einem Male zu tilgen es % 
ſich daher im Weſentlichen nur darum handeln, daß er vieleicht nur 4 b. 
Jahre die oben erwähnte Summe aufbringt. 1 
„Die Frage, welche ſich die Kreisſtände zu beantworten baben mer, 
wird alſo im Weſentlichen die fein, ob ſie dem Kreiſe den Vortheil der 0 
babn beſchaffen wollen für das Opfer, ungefähr 4 bis 5 Jahre lang | 


Thlr. aufzubringen. — 
Vermiſchtes. 


* Magdeburg, 7. November. Bei der auf allerhöchſten Bal 
am 4. und 5. d. M. unter Leitung des erſten Oberjägermeiſters So 
v. d. Aſſeburg und des Oberforſtmeiſters Ewald abgehaltenen Boe 
in dem königlichen Jagdgehege der Kolbitz Letzlinger Haide find er 
worden: Am 4.: 3 Stück Rothwild, 170 Stück Damwild, 95 Sa 
1 Fuchs; am 5.: 15 Stück Rothwild, 36 Stück Damwild, 105 Sah 141 
In den letzten Tagen hat auf der Oſtſee ein orkanartiger St 
gewüthet, welcher vielfachen Schaden angerichtet hat. 
»Die drei Verurtheilten in dem Gregyſchen Mordproceß he 
noch am Tage vor Ablauf der Friſt zur Anmeldung der Nichtigke 
ſchwerde dieſe angemeldet. 


Angrlommene Fremde. 

om 9. November. | 

HERWIG’S HOTEL DE ROMB, Fabritbeſtger Keppler aus Stettin, MN 
ranz⸗Inſpektor Apel aus Magdeburg, die Kaufleute Ballin u 
Hamburg und Liſſenhof aus Ahlfeld, Landwirth v. Poppenbeim 


Kaſſe 
HOTEL DU NORD. Lehrer Kla terin 
rowska aus Komorie, Wiagiſ alen 8 aus 
Frau Gräfin Tyſzkiewicz aus Grylewo. . 
Fe a pe aus Linie, 7 — Ge 
eſitzer Krzyzauski aus Orzembkowo und Frau Szaal aus Ca 
MYLIUS’ AOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Etzold = Sandow, Jig 
aus Bingen, Bruntzinger aus Breslau, Frau Thiemer aus seit 
ſchau, Roſenſtiel aus Czarnikau, Knaap aus Eidkuhnen und Ran 
aus Berlin, die Nittergutsbeſiger v. Mellenthin aus Lien, 
v. Kalkreuth aus Mechlin, v. Tempelhoff aus Dombrowko, 
Baronin v. Tſchepe nebſt San aus Broniewic, Schmädede 
rau aus Sarbia und Sanitätsrath Dr. Zelasko nebſt Fran 


„ 
. 


sterne 


au 
HOTEL D 


Catz 

m | 
ulm und Klein aus Goldrom, Fa 

die Kaufleute Bock, Kempner, I eue 

rzakow aus Berlin. 


130 


e, die Kau 
Sa 
Yer ans at. 0 
Die Kaufleute Gebr. Lewe 
905 


d 
KEILER s HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. 100 
Wongrowitz, Flauter und Frauſtädter aus Janowit, Pla 
Cohraim und Bergas aus Grätz, Noſenſtiel sen. und jun, aus ase 
eilchenfeld, Löwe nebſt Familie und Kaiſer nebſt Frau aus Rogen 
Frau Teichmann aus Oſtrowo, Wirtbſchafts⸗Inſpektor Hein 


gr. Ribbno. 
DREI LILIEN. Kaufmann Knoll aus Grätz, Brennereiverwalter J 
aus Wronczyn. 


Kronen⸗ 


Rindvieh⸗Verkauf, 


: 8 = |Oütergemei ter Nr. 51. eingetragen. 
ee 4. November 1804. 
Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung. 2 
Handelsregister. ze 
Der Kaufmann Voleslaw Leopold Els⸗ 
ner zu RL feine Firma: „B. Els⸗ f 
ner“ angemeldet und en dene m unfer Fir 
menregiſter unter Nr. 736. heu getragen. 
Poſen, 12 November 1864. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


* Zn Sträucher, ß 

FF Stammbeerde fer 26. 2c. offerire ich zu ſoliden Breile gi 

hat mit dem 1. November begonnen. ö Nähere Auskunft franko auf fran 
ragen 


Otuſz bei Buk. 
G. Palm. | 


aus hieſiger Ferner die verichiedenften Zier⸗Bäum eech 


len und 6 tragende Kalbe n, fü f den 
ſchwyzer Race, vom Rigi ſtammend MH 10 
Dominium Glieſchwitz zwiſchen Berl 
Gellendorf und Trachenberg zun e. 


= 45. Gottsch 7 


5 Aepfel, Birnen 5 Kirſchen m 
men“, Pfirſich und Aprikoſenbän ng 
ahlreichen edlen Sorten, auch Wie 


Vock⸗ 
verkal 


pargelpflanzen, Wei 


kirte 


tuſz bei But, 
De 
Kunſtgärtner. 
(Beilage. 


263. Mittwoch, 
Schönſte echte Holländer 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
desen da- Et its und muede, Kölner 

Die Stearinliht- D „Lotterie-Loo 
Haupt 5 Niederlage al 0 abaiı Lotter . ooſe 


von Waſſerſtr. 8/9: 
J. Blumenthal, 


St. Martin Nr. 74. ift in der Bel⸗Etage ein 
möblirtes Zimmer vom 1. December c. zu 
Krämerſtraße 15 verm.; ebendaſelbſt ſind 4 eiſerne Pferde⸗ 
vis-ä-vis der neuen Brothalle, 
empfiehlt ihr aſſortirtes Lager ſämmt⸗ 


9. November 1864. 


* 4 
Rübol, 
u feinſter dopp. raff. Waare empfehlen 


lumenzwiebeln De geehrten Herrſchaften zu ermäßigten Prei⸗ 


empfe fte rim: 
ehe n Giligft 1, bei 5— 10 Pfd. a 4½ Sgr. 


— ſe 
ebrüder Auerbach. Krug &. Fabricius. 


Sogenannte Anitin - Tinte aus der 
Wollwalle 


Neben meiner deutſchen und fran⸗ 
zöſiſchen habe ich nun auch eine 


h 
Leihbibliothek 


eingerichtet, die nur die beiten und neue» 
ſten Erſcheinungen der engliſchen Litera⸗ 
tur enthält. Ich empfeble dieſelbe beſtens 
und bemerke, daß den verehrlichen Abon⸗ 
nenten auch die Benutzung der deutſchen 


Fabrik der patentirten Alizarin⸗ Tinte von 

Lemar in Dresden in unüber⸗ 
trefflicher Qualität und an 25% billiger als 
bisher ausgebotene, empfieblt in 1pfd. Reifen⸗ 


krippen zu verkaufen. 


1 weiß u 8 gläfern_& 7½ Sgr., Vyfd. à 5 Sgr., „epfd. ] licher Stearin⸗Lichte in alle Packungen Ein Laden und franzöſiſchen Bibliothek geſtattet üt- 
nd grau empfiehlt a 2%, Sgr. und pfd. a 1½ Sgr. g te in a en. adı ge er x i 

| R 15 1 8 d 8 = dt W ane 0 W. Faulma 0 Alt Mat und zu den allerbilligſten Preiſen. iſt ſofort zu Wag Breslauerſtraße Joseph Jolowicz, 

Bi T man chmi 5 f Markt 74. 


Für eine chemiſche Fabrik in Ber⸗ 
lin wird ein intelligenter, gut empfoh⸗ 
lener ſicherer Mann als Ober⸗Juſpek⸗ 
tor geſucht. — Derſelbe hat die Ober⸗ 
leitung des Etabliſſements unter Anlei⸗ 
tung des Herrn Beſitzers, ſowie die event. 
i des Letzteren zu übernehmen, 
ohne daß techniſche oder ſonſtige 
en bedingt werden. — 

eſtes Gehalt 1000 Thlr. p. anno 
und entſprechende Tantiöme — bei 
dauerndem Engagement. — Reflektan⸗ 
ten, die ſich einem ſolchen größeren Po⸗ 
ſten gewachſen fühlen, wollen ſich baldigſt 
an den Beauftragten Y. Hole in 

Bertin, Fiſcherſtr. Nr. 24., wenden. 


Ein tüchtiger Konditorgehülfe kann ſofort 
oder zum 15. d. M. unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen bei mir eintreten. Oskar Meıes, 


: ö Konditor in Schrimm. 
von tauſenden Perfonen atteſtirten und mit beſtem Erfolg gebrauchten Malzpräparat ſich nach ; ; 2 * 
wie vor die Generalagentur für die Provinz Poſen bei Herren Jacoh Schlesinger „Ein 1 1 7 Beſchäf⸗ 
Söhne befindet, — Indem ich mich jeder weiteren Empfehlung enthalte, bitte ich das lei⸗ tigung bei L. Schirm, Waſſerſtr. 2. 


4 Kaff 5 Ein anständiges junges Mädchen, welche in 
dende Publikum, ſich wegen Beziehung von nur üchtem Hoff ſchen Malzextrakt Milchwirtbichatt, Küche, Waſche u. w. Be⸗ 


f & et; FIN IN une 5 Yo ſcheid weiß, ſucht zu k. Neujahr ein Unterkom⸗ 
(Geſundheitsbier) an oben genannte Generalagentur gefälligst wenden zu wollen. men als Wirtöſch Acteng und ersheilt burden 


vorm. Anton Schmidt, 
Wilhelmsplatz 1. 
Hiermit empfehle ich meine Nie⸗ 


0 derlage von Bijouterie, und 
lanterie⸗Waaren, ſowie von künſtlichen 


umen in beſter Auswahl. 
H. Dmochowski, 
Bazar Nr. 7., von der Wilhelms⸗ 
ſtraße ab 


| Gänzlicher Ausverkauf! 

u dan Geſchäft aufgebend, verkaufe ich alle 
| Fanſelben befindlichen Beſtände, als: 
leiderbeſätze, Knöpfe aller Art, 
dene Bänder in allen Breiten und Farben, 

S ende in Baumwolle, Buckskin und 

ace, 

Püteitchen aller Art. 

Bu mwollene und wollene Stridgarne, 
aumwoll⸗Waaren, als: Strümpfe, Fran⸗ 
den u. ſ. w., N ! | 

Odarze und weiße Blonden, jo wie baumw. 

Gispiten und Einſätze, 
ummiſchube u. |. w. 


General: Verſammlung 
des Vorſchuß⸗ Vereins 


Sonnabend Abends 8 Uhr im Len- 
dert ſchen Saale. 


Tagesordnung. 
Wahl zweier Ausſchuß⸗Mitglieder. 
Bericht über den Vereinstag in Mainz. 


Verein 
chriſtlicher Handlungsgehülfen. 


Donnerſtag den 10. November polniſcher 
Vortrag des Herrn Dr. Nehring. 


Familien⸗Nachrichten. 

Die Verlobung unſerer Nichte Ottilie 
Kufus mit dem Partikulier Herrn Cark 
Meiſch zu Poſen, beehren wir uns allen Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Wan a ergeben 1 1 55 
Frauſtadt, den 7. November > 
Der Apotheker Rothe 

nebſt Frau. 


Mab-Ertraki-Bonbons. 


Stets bemüht, unſere Fabrikate zu vervollkommnen, haben wir uns entſchloſſen, 
bei Anfertigung der Malzbonbons ſtatt der bisherigen einfachen Malz⸗Auskochung, jetzt 
Trommersches Malz- Extrakt 
aon die tt ſagt r. Bock in der Garkenlgub * 5 i 
r on dieſem Malz⸗Extrakt ſagt Dr. Bock in der Gartenlaube, daß es das ein⸗ 
zige derartige Fabrikat ſei, welches den Namen Malz⸗Extrakt verdiene 
und daher mit Recht zu empfehlen fei. 2 i 

Wir werden auch ferner unſere Malz⸗Bonbons aus reinichniedendemMelis machen 
und fortfahren, nicht durch herabgeſetzte Preiſe, ſondern durch beſte Wagre die geehrten 


Konſumenten zufrieden zu ſtellen. renzel & C omp. 


Breslauerſtraße Nr. 38. 


Ai für das geehrte Publikum. 8 


Um jeder Täuſchung vorzubeugen, mache ich die ergebene Anzeige, daß von meinem 
rühmlichſt bewährten, von den größten mediziniſchen Autoritäten empfohlenen und verordneten, 


„Dampf⸗Dreſchmaſchinen. 
Ang Beobfichtige baldeineDampfdreichmafchine 
er bekannten Fabrik des Herrn . 
don J elt in Budan nach der Umgegend 
de croſen zu ſchicken, und bitte diejenigen 
iu abe Jutsbeſtger. welche auf Miethe damit 
Sy wünſchen, um baldige Mittheilung. 
Max Andrew, 
5 Did Tauemzienſtraße 6 b., Breslau. 
W tſe ovale und runde Lagerfäſſer von 
than 2500 Quart Inhalt, in vorzüglicher 
Aeſenbeit, ſind in füllfähigem Zuſtande 
kin, Woerkaufen Oberwiek Nr. 84 in Stet⸗ 
faßt dee etwa gewünſchte Verladung der 
lau er 55 ‚Rabn oder Eiſenbahn beſorgt Ver⸗ 


Fekroleum-Lampen 
Weroßter Auswahl, eben fo von 


Petroleum 
beſter gereinigter Waare, 
u. Quart m 81, Sgr. empfieblt 


August Klug, 


— BVrͤreslauerſtr. 3. 


echt franz. Terpentinöl 
Wim letzt A 10 Sgr. pr. Pfund und bei Ab ⸗ 


don 10 Pfund & 9¼ Sgr. 


„Blumenthal, 


, Krämerſtraße 15, 
I Vis-A-vis der neuen Brodballe. 


| Betr 0 ſeum. pprobirt von hohen mediziniſchen Autoritäten. 


daf. Mwartete Sendung in feinſter dopp.] Atteſte liegen zur Einſicht bei den Herren 
en numare iſt wieder eingetroffen und wer⸗ Depoſitenxen. ! 32 

| arten, mehr die in Nota babenden, wie zu er] Autoriſirte Hauptniederlage für die Pro⸗ 
fen orden ufträge zu den bekannten Prei⸗ vinz Poſen bei Herrn 


| nn effektuirt. * 8. Lehr, 


inzel üllt à Quart 1 
be D . gr. Gerberſtr. Nr. 40. 


und ea: B. nt] Auch werden von demfelben weitere Rieder 
Auer Bayri ier ii uch werden von demſelben we 8 
W baben de ayriſch⸗ Bier iſt angelangt, Gen bier und in der Provinz errichtet werden. 


Leb. Hechte u. Zander Donnerſt. Ab. b.Kletſchoff. 


aD unter dem Stoftenpreile, in großen Johann HOfl. näbere Auszant auf Dortofzeie Anfrage das Als Verlobte enieblen 5 
- FW b aͤchten Hoff 'ſch Malzextrakt halten wöchentlich zwei Zuſend nn Carl Meiſch 5 
Von obigem achten Hoff ſchen Malzextrakt erhalten wöchentlich zwei Zuſendungen Ein jndiſcher Hauslehrer der einen Grafen 5 
i 7 ,. Wagner, friſchen Fabrikats, und haben wir zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums Herrn Ernst Ba Mc Hauslehrer, der einen Knaben Frauſtadt. Poſen. 
— Wilbelmsplaß 16. Malade, Friedrichsſtr. Nr. 19., eine Specialniederlage übergeben. a 


Ken in den Elementarwiſſenſchaften 


Jacob Schlesinger Söhne, 
Hauptniederlage des ächten Johann Hoff ſchen Malzeztraft (Geſundheitsbiers). 


Eiſen⸗Chokolade 


von Dr. Hess, 

aus der Fabrik von Franz Schulz, Jüdenſtr. 10. in Berlin, 
. Niederlage in Poſen 

bei Herrn Herrmann Moegelin, Bergſtraße 9., 


Von den vielen Anerkennungsſchreiben, welche mir täglich in Betreff der 


Eiſen⸗Chokolade zugehen, verabſäume nicht, von Zeit zu Zeit der Oeffent⸗ 
lichkeit Kenntniß zu geben, wie folgt: Berlin; bel; 27. Apel 4864 


errn Fabrikant Sohne Wohlgeb., Jüdenſtr, 10. bier. 

Bitte = gefällige Ueberſendung von Wege 3 Paketen Eiſen⸗Chokolade 
von Dr. Mess, im Betrage von 1 Thaler. Diele Eiſen⸗Chokolade thut mir 
bei meiner Muskel- und Nervenabſpannung und überhaupt allgemeiner Körper, bes 
ſonders aber Unterleihsſchwäche (Folge überſtandener langwieriger Krankheiten), die 
herrlichſten Dienſte. Gerne geſtatte ich Ihnen, von dieſen Zeilen öffentlichen Gebrauch 
zu machen, damit auch andere Leidende auf dieſe vorzügliche Chokolade aufmerkſam 
gemacht werden. Ich trinke jetzt außer dieſer Eiſen⸗Chokolade gar keine andere Choko⸗ 
lade mehr, und befinde mich dabei äußerſt wohl; eine Wirkung, die ich von dieſer Eiſen⸗ 
Chokolade nicht genug anerkennen kann. Hochachtungsvoll 


Frei⸗Fräulein von Graeve, 
Magazinſtr. 16. 


und im Hebräifchen unterrichten kann, wird] Auswärtige Famllten Nachrichten. 
aufs Land geſucht. Nähere Auskunft unter Verlobungen. Fräul, Jenny Nerrlich mit 
Chiffre F. €. poste rest. Kozmin. Heinrich Borchardt in Gleinitz bei Gr. Glo⸗ 
. 2 7 — 5 in N . 
errn A. Bielau in Prenzlau, Fräul. Ida 
N g Metzenthin mi i delbert 
Vorrath be Louis Türk, e n dene n G a, Mert 
Wilhelmsplatz Nr. 4: Sachſe in Berlin mit dem Frhru v. Frei ⸗ 
Schillers Werke — 6 Bde. — Br 5 a eren Husten San in die 
7 1 — irſchtiegel mi in Lie⸗ 
. benzig, Frl. Luiſe Giſeke in Unterrißdorf bei 
Eisleben mit dem Diakonus Wettler in Dom⸗ 
mitzſch, Fräul. Marie Nikolas mit dem Kauf⸗ 
mann Hermann Zul in Berlin. 
Geburten. Ein Sohn: dem Stagtsan⸗ 
walt Dalcke in Delitzſch, dem Herrn R. Burau 
in Berlin. 
Stadt-Theaier in Poſen. 
Mittwoch: 255 Dae J. N 


— 6, Bde. — 5%. 3 
ders Gedichte — 20 Sgr. — Als 
bum der neueren deutſchen Lyrik 
— 1% Thlr. — Gellerr’s_%o- 
bein — 16 Sgr. — Reiche, Füh- 
rer auf dem Lebenswege — 1¼ Thlr. 
— Auerbach’s Dorfgeſchichten — 
2 Bde. — 2, Thlr. — Shake- 
speare’s Werke, überſetzt von Meh⸗ 
reren — 4 Bde. — 2 Thlr. — Mig- 
net’s Geſchichte der franzöſiſchen Re⸗ 
volution — 20 Sgr. — Album für 
Deutſchlands Töchter m. Holzſchn. — 
3¼ Thlr. — Deutſche Kunſt in Bild 
und Lied m. Stahlſt. ꝛc. — 3 Thlr. — 
Oeser's Briefe über Aeſthetik — 3 
Thlr. — Andersen’s Märchen, 
Prachtausg. — 1¾ Thlr. — it 
mars Literaturgeſchichte — 2 Thlr. 
— Macauley's Geſchichte von 
England — 5 Bde. — 4% Thlr. — 
2c. 2c. 

Sämmtliche Bücher ſind höchſt 
elegant gebunden und in den 
neueſten Ausgaben. 


Donnerſtag, zur Geburtsfeier Friedrich von 
Schillers, vorletztes Gaſtſpiel der Frau Lilla 
v. Bulyowsky, neu einſtudirt: Kabale 
und Liebe. Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. 
v. Schiller. — Lady Milford — Frau v. Bu⸗ 
lyowsky. Gr ar . 
Freitag, letztes Gaſtſpiel der Frau Lilla 
v. Bulyowsky: Das letzte Mittel. Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Frau v. Weißenthurn. 
Baronin Waldhüll — Fr. v. Bulyowsky. 


Vorläufige Anzeige, 
daß am Sonntag, Montag und Dienſtag das 
Kirmisfeſt in Jerzzee ſtattfindet. 


Donnerftap den 10.: Ei sbei NE bei 
J. Flegel, Friedrichstr. 32. 


Hümorrhoidal- 


und 


Magen- Eſſenz 
J. M. Werner, 


Deulſch-Crone, 


Meine Niederlage von echten 
chineſiſchen Thee's befindet ſich 
jetzt im Bazar Nr. A., von der Wilhelms⸗ 
ſtraße ab. H. Dmochowski. 


Eine friſche Sendung des 
inländiſchen Gaflees, 


8 
a Pfd. J Sgr., iſt eingetroffen und em⸗ 
pfehlen Hrsg. Fabricius. 
Um Irrthümern vorzubeugen, zeige ich er⸗ 
gebenſt an, daß ich die — 
Bonbon ⸗, Zuckerwaaren⸗ u. Cho⸗ 


ö 0 Soeben iſt bei mi ie tis 
coladen⸗Fabrik Waſſerſtr. 2. e ei mir erſchienen und grati 
für meine Rechnung führe und mit keiner der⸗ 


> = 2 
| ecmung führe, und mi£ fe Weihnachiskatalog 1864. 
artigen Fabrik hier an te in Verbindung Eine Auswahl deutſcher Werte, welche 
ſich beſonders zu Geſchenken eignen. 
Joseph Jototeies. 
Markt Nr. 74. 


Preis pro Flaſche 10 Sgr. 


ab e OT epi od gpg, 


27 


— 


I 


= 
2 
=‘ 


3 5 
Gleichzeitig erlaube ich mir, auf meine täglich 
friſchen Fabrikate aufmerkſam zu machen. 
Mit aller Hochachtung 


Mittwoch den 9. gefüllten Gänſebraten 
Donnerſtag den 10. d.: Dieben bei 
e Wurſt und Sauerkraut 
Donnerſtag den 10. November Enten⸗ 
beine bei AM. Tee, Halbdorfſtr. 2. 
| Eisbeine, Schweineſchnauzen, Schweine 
L. Schirm. 


bei Hare, St. Martin 28. 
Haro, St. Martin 8. 
z Dounerſtag den 10.: 
friſch 

= bei H. A“ ese. 
braten bci 44. Schutze, l. Gerberſte 4. 
Donnerſtag den 10. November c. Eis- 

Fiſchers Luſt. 
Donnerſtag den 10. d. großes Abendbrot: 

ohren, Schweinezungen und Braun⸗ 
71 Bratwurſt. 


Volkmann, Bergſtr. 4. 


8 % Tralles 
ör h om 9. 5 Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles, 
, Hörſen Celegennme e . ͤ . v 
erli | . (wWolff's telegr. Büreau.) bon i „9. 5 ER 2 227 
Voß8en, ; 3 ee Not. v. 8. M SE N l Se Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 
In „ till. tofo „ 115 12 I were — * Meben 2 1 3 3 3179 N 1 A 3 8 
A dee aa Jarſ e er 10 be, Ni wee e 116 5 Nauſmänniſche Vereinigung zu Pofen. 
e desbr.. .. 33 | 335 [ Avril⸗Mai . . 12 12% 1 117 5618 Geſchaftsverſammlung vom 9. November 1864 
Pieign ai 343 [Fondsbörſe: feſt Ordinüref wei 0 = 9. November 1864, ! 
ditus, ER 346 | 948 Kon Kor uldſcheine. 90 90 Noggen, ſchwere Sorte. ISE Fonds. . — /o neue Pfandbriefe 944 Gd., do. Rentenbriefe 944 
15 9 37% 9 9% Roggen, leichtere Sorte. | v 7 — | Go,, polnische Bankn ! a 
17 r 13105 Re oe 4% een Geoße 6 hg t 1 5 „6 g er Ates: — oten 753 Gd 
F- -er... . 13% 1335 andbriefe + » 944 8 944° leine Gerſt F 2 4 1 26 1 R en mebr angeboten, ekundigt 25 Wiſpel, P. Nov. 294 Br., 1 
1 e .. . 184 | 1345 [Polniſche Banknoten 758 76 1 Sr ur —-—1383/-1-/2|— I, No. Dez. 29 bz. 1. Gd. Ber 1864 Jan. 1865 30 Br., 29 
- Locherbſen — — —— = Gd. Zan, Fehr. 1865 304 Br., J Gd. Febr. März 1865 —, „Frübjahr 
Stetti de & Maass.) Banterrüſe 5 = 11-1 —— [iss gi Br. 1 Gd. ein abgelaufener Kundigungsſchein mit 29 Rt. bezahlt. 
Ü eee ee ee r feier, p. Mao, 126 Be u,@, Dep 124 Br. 
Allen, underz Not. v. 3. Ander Note v.. ][ Winterraps FEE Jan. 1865 12% Br., 105, Febr. 1865 12 Br., $ Gd., März 
i, Mi Sommertibfen — ——— —— 1 1865 121 Br., f Gd., April 1865 124 Gd. 
abr 55 531 F 91 ommerraps — 2142142 2 2 — . 
. 3 „ e je Fatto en 8 e Produßten = Börfe. 
r 56. vb: „ . a 7 4 = 7 4 — N — — 8 x er 
Fade ſeſt. e | : Novbr, .. .- . “a 123 120 Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart 2 12 6 2 20 — i Berlin, 8. November. Wind: n Barometer: 28. Thermo⸗ 
Mad ea 383 | 38 rübjabt . „0 +» 133 441 Nother Klee, der Centner zu 100 Pfund — — — I — — — meter; früh 3° —. Witterung: leicht bewölkt. N 
Juni 358 35 Mai⸗ Juni 145 | 146 Weißer Klee dito do. - TE Roggen wurde an heutigem Markte zu unveränderten Preiſen in ſehr 
Mit win 8 353 | Deu, l dito dito — — —[— — — J Leſchränktem Umfange gehandelt. Die Stille im Geſchäft iſt das einzi 
Stroh, dito dito — 212 —— 


— den anime ob ſeſte Stimmung, ob Mattigkeit vorherrſcht, muß ſelbſt 
Die Markt-Kommiſſion. dem aufmerkſamſten Beobachter verborgen bleiben. Nach disponibler Waare 


wird wenig gefragt, der Umſatz ift denn auch belanglos. Gekündigt 11,000 e 


Ctr. Kündigungspreis 338 At. j 

‚ Rüböl krotz des Froſtes und trotz der höheren holländiſchen Poſt laum 

reishaltend und in beſchränktem Verkehr. Gekündigt 1300 Ctr. Kün⸗ 
igungspreis 113%; Rt. , 

Spiritus läßt feſte Haltung erkennen, inſofern Abgeber für entfernte 
Termine nicht zahlreich find und für nahe Sichten ein Druck der Waare jetzt 
nicht verſpürt wird. Preiſe laſſen theilweiſe eine kleine Beſſerung erkennen. 

Weizen ohne Geſchäft. 5 Sr 

Hafer lofo waren heute die Offerten mäßiger und blieben die Preiſe 
behauptet, von Terminen nur Frübjahe höher bezablt. Gekündigt 1200 
Ctr. Kündiungspreis 223 Rt. 

„Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 46 a 59 Rt. nach Qualität. f 

Roggen (p. 2000 Ah) loko N 344 a Rt. ab Boden bz, eine 
Ladung 83/Sapfd. am Baſſin 35 Rt. bz., Nopbr. 335 a 4 Rt. bz. u. Gd., 334 
Br., Nopbr.⸗Dezbr. do., Dezbr. Jan. 333 bz., Br. u. Gd., Frübſabt 347 
a 35 a 843 bz. u. Gd., 35 Br., Mai⸗Juni 36 bz., Br. u. Gd., Juni ⸗ Juli 
37 Br., 361 Gd. 

Gerſte (p. 1750 Pfd.) große 27 à 33 Rt., kleine do. 

Hafer (5. 1200 Bid.) loto 225 a 244 Rt., feiner pommerſcher 232 Rt. 
ab Bahn 03. exquiliter do. 24 Rt. do, polnischer 23 Rt. do., Novbr. 223 b3., 
1 214 53., Frübjahr 22 b., Mai⸗Juni 221 Br., Juni⸗ Juli 

33 Br. I 

Erbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 46 a 50 Rt., Futterwaare do. 

Nuböl (p. 100 Pfd. ohne Faß) loko 12 Rt. Br., Novbr. 11% bz. 
Br. u. Gd., Novbr. Dezbr. do, Dezbr. Jan. 12“ a J bz. u. Gd. 4 Br., 
Jan. Jebr. 124 bz., April⸗Mai 127 a ½ a f bz., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 
124 a b bz. u. Gd., # Br. 

Leinöl loko 124 Nt. 

Spiritus (p. 8000 %) loko ohne Faß 1374 Rt. bz., Novbr. 134 a f 
bz. u. Br., 4 Gd., Novbr.⸗Dezbr. do. Dezbr.⸗Jan. 134 a t bz. u. Br., 
4 Gd., Jan. Febr. 135 bz., Br. u. Gd., Fehr.⸗März 13 bz., Märze 
April 355 bz. April⸗Mai 13 a ½ bz., 14 Br., Mai⸗Juni 144 a f bz. 
eee e , . Juli: Auguſt 

r., . 

Mebl. Wir notiren: Weizenmebl 0. 38 a3%, 0. u. 1. 36 834 
Rt., Roggenmehl 0. 28 4 23, 0. und 1. 23 u 25 Rt. p. Ctr. unver⸗ 
ſtenert. (B. u. H. Z.) 
Stettin, 8. Novbr. Wetter: trübe. Temperatur: — 1 R. Wind: 
Sid» Weſt. \ 

Weizen unverändert, loko p. 85pfd. gelber alter 54—56 Rt. bz., neuer 
46—53 Rt. b3., feiner alter weißer 58 —59 Nt., 83/85pfd. gelber Novbr. 531 
b3.,53 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 53 bz., Frühjahr 56 bz. u. Br., 551 Gd., Mai⸗ 
Juni 561 Br. u. Gd. „ 

Roggen behauptet, p. 2000 Pfd. loko 33 — 344 Rt. bz., Novbr. 333 
Br. u. Gd., Frühjahr 35— 354 bz., Br. u. Gd., Mat» Juni 36, 351 bz. 

Gerſte ohne Umſatz. 

Hafer loko neuer P. 50pfd. 23 Rt. bz., Frühjahr 47/50pfd. 23 Br. 

Rüböl unverändert, lofo 1145 Rt. bz., 12 Br., Novhr. und Novbr.⸗ 
Dezbr. 118 bz, 4 Gd., Dezbr.⸗Jan. 12 bz., April- Mai 128 bz, 1 Br. 

Spiritus et und etwas höher, loko ohne Faß 13, 137 Rt. bz., 
kurze Lieferung 13, 13m. b., Novbr. 1550 bz., Novbr.⸗Dezbr. 128 bz. u. 
Gd., Frühjahr 134 bz., Mai⸗Juni 144 bz. ; 

Angemeldet: 150 W. Weizen, 50 W. Roggen, 200 Ctr. Rüböl, 
10,000 Quart Spiritus, 

Leinöl loko inkl. Faß 12% Rt. bz. 
Leinſamen, Pernauer loko 145 Rt. bz., Febr. 143 bz. 

Palmöl, 1a Liverpooler Lief. 13 Rt. bz 

Pottaſche, Ima Caſan 8 Rt. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
Breslau, 8. Novbr. Wetter: ſchön. Wind: Oſt. Thermometer: 
früb 44° Kälte. Barometer: 28" 3, ö 

[Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Roggen 20 Ei 
9 i 


m 
los, p. Novbr. 334 Gd., Nopbr.⸗Dezbr. und Dezbr.⸗Jan. 32 
ebr. 22 bi. April: Mal 22 M. 

Jollls- U. Aklienbörh 

ls l. do. 250 fl. Präm Ob. 4 76 G 

Berlin, den 8. November 1864. do. 100fl. Kred. Looſe — 

— bo. öprz.Looſe (186005 81 
do. Pr.⸗Sch. v. 1864 — 488-3 bz u G 
Italieniſche Anleihe 5 

15 Stieglik Anl. 5 


—— —ͤ—e— — 


do, National⸗Anl. 5 | 698 bz 


Preußiſche Fonde 


Oeſtr. Metalligues 5 | 62-4 G 


72 etw bz u G 
82 bz 


274 Pi are ie * 1 


Weizen p. November 513 Br. . 

Gexſte p. November 311 Br. a 

Se P. November 34 Gd., April- Mai 331 Gd. 

Naps p. November 102 Br. 

Rüböl wenig verändert, gel. 50 Gtr., loko 121 Br., p. Novbr. und 
Novbr.⸗Dezbr. 12 ½, bz. u. Br., Dezbr. Jan. 12½ bz., Jan.⸗ Febr. 124 
Br., Febr. März 124 Br., April⸗Mai 12/5 bz. 

Spiritus wenig verändert, gef. 10,000 Quart, loko 124 Gd. J Br., 
abgelauf, Kündigungsſchein in Auktion 12 bz., p. Novbr. und Nopbr.⸗ 
Dezbr. 125 bz. u. Br., Dezbr.⸗Jan. 125 Br., April⸗Mai 131 Br., 1 Gd. 


Zink äftslos. . 
a ei Preiſe der Cerealien. 


mtlich. 
Breslau, den 8. November 1864. 


feine mittel ord. Waare. 
70 — 68 


Weizen, weißer alter 73 62—65 Sgr. 

o. neuer TE 60—65 59 — 56 + 

do. gelber alter . 66—68 64 61-62 - |. 
do, do Reine . 60—62 58 — 56 
Erwachſener Weizen. — 54 52—50 „(0 
Roggen 275 „ 44% 4 — 2 
Gerſte, alte 4-2 0 — 39 [ 
De ee RER 35 — 33 . 
T r e 
Deen 66—70 64 — 60 ⸗ 


Notirungen der von der andelskammer ernannten Kommiſſion 
ur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Naps und Nübſen. 


interraps 221—211—19 Sar. 
Winterrübſen 209 —195 185 ⸗ p. 150 Pfd. Brutto. 
Sommerrübſen 185 —175—155 


g GBresl. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 8. Novbr. Weizen 47 —50 Thlr., Roggen 37—38} 
Tblr. Gerſte 30—34 Thlr., Hel er 231—25 Thlr. 
Kartoffelſpiritus. (Herm. Gerjon.) Lokowaare unverändert, 
Termine nicht gehandelt. Loko ohne Faß 134 a 15 Tblr., Novbr., Nov. — 
Dezbr. und Dezbr. — Jan. 13 Thlr., Jan. — Febr. 13 Tolr, Febr. — 
März und März April 135 u 4. all, April Mai 144 Thlr., Mai — 
190 AR Thlr. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde & 14 Thlr. pr. 
uart. 
Rübenſpiritus feſt. Loko 134 a 4 Thlr. (Magdeb. Stg.) 
Bromberg, 8. November. Wind: rauber SW. Mittags bewölkt. 
Morgens 4° Kälte. Mittags 1° Wärme. ; 2 
Weizen, alter 128—130—132pfd, holl. (83 Pfd. 24 Lth. bis 86 Pfd. 
13 Lth. Zollgewicht) 52—54—56 Thlr., neuer 128130 — 132 pfd. (83 Pfd. 
24 Yth. bis 86 Pfd. 13 Lth.) 44—46 —48 Thlr. 
‚Roggen 120—12Öpfb. boll. (78 Pfd. 17 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll⸗ 
gewicht) 27—29 Thlr. 5 = 
erſte, 108—112pfd. boll. (70 Pfd. 22 Lth. bis 73 Pfd. 10 Lth. Boll ⸗ 
gewicht) 25—28 Thlr. 
Erbfen 32—35 Thlr. 
afer 18—20 Thlr. 
aps und Rübſen 85—82 1 
Kartoffeln 10—14 Sgr. pro Scheffel. 
Spiritus 13} Thlr. pr. 8000 %. 


Hopfen. 
Noth, 4. November. Das Bopfenaefchätt geht immer fort gut und 
wird hier und im Bezirke zu den gleichbleibenden Preiſen: Stadt zu 100 Fl., 
Bezirks 95 Fl., lebhaft gekauft. Desgleichen verhält es ſich in anderen Pro⸗ 
duktionsorten; überall wird über geringe Vorräthe berichtet. E 
ünchen, 5 November. Umſatz 668,30 Etrn., Reſt 1365,28 Ctnr. 
1864er Holledauer Waare 120—125, do. Spalter Stadtgut 160, do. Umge⸗ 
gend 130—145, do. fränkische Landwaare 88—112 Fl. 


Veipziger Kr 481 8 Gerl.⸗Stet. III. Em. 
Luxemburger Bank 1 920 SET 5. 10.5. Sigur 
Magdeb. Privalbt. 4 1100 Bresl.-Schw.⸗IFr 4 
Meininger Kreditbk. 4 | 994 b; Cöln⸗Crefeld 
Moldau. Land. Bk. 4 324 Mehr bz [Cöln⸗Minden 
Norddeutſche do. 4 11085 G do. II. Em. 
Oeſtr. Kredite do. 5 76-5 oz u B do. 
Pomm. Ritter do. 4 | 964 © x UL A 
0 


(Bromb. Ztg.) 


Frelwill e Anfeihe)44 101 do. 5 873 etw bz do. IV. Em. 

Katz ug 18995 1 90 8 nie Al 2 n b u 5 Col. denn: ! lbs 

80 54, 55, 57 4 101 bi 0 15 9.818525 Sin n 970 h ae: get 

4 1856 41 101 9 (96% b Nee en Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 07% etw b5  |Mosco-Riäfan ©.g. 

räm. St. Anl. 1855 3 1265 b3 (1864 300 Fl. 5 901 8 do. do. Certific. 43 101 etw bz Niederſchleſ. Mark. 
taats⸗Schuldſch. 3 90 bz 110 1c b do. B. 200 Fl. — do. do. (Henkel) 104 G do. cond. 440 

Kur-u Neum. Schldo 38 883 bz 2 Jfdbr. n. l. SR. | 744 bz Henckelſche Cred. B. 4 104 wen Amann Bi Ser 4 n 

Oder⸗Deichb.⸗Obl. 4 5 (Part. O. 500 Fl. 4 89 © Prioritäte- Obligationen. iederſchl. Zwelgb. 5 1014 © 

* 25 er "86 bz ö gr 88 B e 4 Ba, Ba. — 

Berl. Börſeuh. Obl. 5 — — 1 103 B do. Em. 4 erſchleſ. Litt. zZ 

-U. * 87 = do. Litt. B. — — 
Aanriiſhe 4 | 98; 4 5 B . St) Augen Mal t 0 do. Je. * ur 
O f. I 0 * — 
| Pet ee er |onsiamatiee be e 

Pommerſche 3 86 D ine ee + do. tt. F. 4/1 G 

2 3 5 1 988 bz Berl. Kaſſenverein 4 123 G SH bz 9 Semi St. 3 2488-48 bzu c 

2 Poſenſche 4 4—— Berl. Handels⸗Geſ. 4 1125 by 804 G Oeſtr. ſüdl.Staatsb. 3 2466 B 

K do. 3 — -- N 1.4 | 04 4 ost Gv. 975 bz 2: eur — — 

= | do. neue 4 944 bz 4 1085 G — R Ser. — — 

2 R — do. III. Ser. 5 — — 
22.1 1 a 2 N Dau ee 105 8 40 Rheiniſche Pr. Obl.4 — — 
Weſtpreußiſche 3) 84 b amſudier Kred. 4 87 8 do. ; + do. v. ae W. B 8 re 

do. a 94 bz Se. Suter 1 SE Berlin- Anhalt H ke 2 9 a 371 15 
do. neue 4 — — eſſa ver Kredit ⸗B. 0 . 
Kur -u Neumärk. 4 75 5 N 95 de bz u G BeiinBamisr; h 993 G ® ae Sg 1 993 U 

5 — 4 94 0 a 381 % + Berl. Potd.Mg. A do. II. Em. 16 

3 reußiſche 1975 bz 4 104 etw bz do. Litt. B. Ru e 44 — — 

5 Jtyein.-Weitt. 4 | 975 8 4 | 985 G do. Lätt. C. 4 933 oz 0. ‚Seh en 

88S hace 1988 bz 4 100 G Verlin-Stettin 1 — — do. III. Ser. 41 974 © 
Schleſiſche 44 g 4 105 © do. II. C. 192 @ Kerne Dagegen war 


981 bz 
In ihrer Haltung hatte ſich die Börſe 


Breslau, 8. November. 
aktien und Öftreichtiche 1860er Anleihe beliebt und höher. 
Schlußkurſe. Disk.-Komm.-⸗Anth. — 

. dito 1864 49 . dito neue Silberanleihe 753 bz u B 

Frelb. Aktien 1366 bz. dito Prior.-Obfig, 94% 

Lit. E. 100 f B. öln⸗Mindener Prior. 5. Em. 91 B. 

ſchleſiſche Lit. A. u. C. 1644 bz u G. dito Lit. B. 147 G. 

* 


dito Prior.-Obligationen Lat. E. 833 B. Oppeln⸗Tarnowitzer 734 G. Ko 


do. Prior.-Oblig. —, dito Stamm⸗Prior.-⸗Oblig. —. 


Oblig. —. 


Telegrapbiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. 
(Schluß ⸗Kurſe der officiellen Börſe.) 
5% Metalliques 72, 00. 1854er Looſe 89, 75. Bankaktien 784, 00. Nordbahn 192, 00. nat.⸗Anleben 81, 15, 
Kreditaktien 178 90. St. Eiſenb. Aktien- Cert. 206, 40. Galizier 238, 70. London 116, 60. Hamburg 87, 30. 
1860er Looſe 95, 00. Lombardiſche 


Wien, Dienſtag 8. November. 


aris 46, 30. Bobmiſ he Weſtbahn 163, 25. Kreditlooſe 126, 50. 
9, 00. Neues Lotterie⸗Anlehen —, —. Neueſte Anleihe —, — 
rankfurt a. M., Dienſtag 8. November, 


F 
lebhaftem Geſchäft feft. 
che dg, Preußiſche Kaſſenſcheine 1044, 
Hamburger 5 1 88 Londoner Wechſel 119. Parker 
ſtädter Bankakt. 216. Parmſtädter Zettelb. 247. 
Kurheſſiſche Looſe 553. Badiſche Looſe 52}. 5% Metalliques 594. 
Oeſtr. National⸗Anlehen 678. Oeſtr rang Staatd-Eijenbahn-Aftien — 
b 


eſtr. 
Aktien 1773. Oeſtr. Eliſabethbahn 1154. 


gegen geſtern wenig verändert, wenigſtens hatte ſie an Feſtigkeit eher noch gewonnen = ee 
Bei günftiger Stimmung waren beſonders ſchwere preußiſche Eſſenbahn⸗ 


Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 764-4-3 bz u B. Oeſtr. Looſe 1860 81f 
. Schleſ. Bankverein 108 G. 
B, 944 G. dito Prior⸗Oblig. Lit. D. 1004 B. 
9 dito 4. Em. 914 B. 
dito N. 944 B. dito Prior. -Oblig. 101 
el · 


Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


Sg 149, 
echſel 944. 
Meininger Kreditaktien 997. 3% Spanier —. 
4% Metalliques 523. 
Oeſtr. Bankantheile 734. 


ein-Nahebahn 26}. Heſſiſche Ludwigsbahn —. 


Nee N ee Boll 806. 


anleihe per 1882 455. 


Breslau-Schweldnitz⸗ 
dito Prior.-Oblig. 
Neiße⸗Brieger 84 G. Ober⸗ 


lußhurſe. 
433. 24% 


Oderberger 533 bz. dito Prior.“ 


35, 35. 


Sünftige Stimmung. 65, 05 und ſchloß hierzu in feſter 


nier — 1% Spanier —. 


ſſenbahn @tienapnadten ae 


Die Börſe war bei 


Berliner Wechſel 1043. 
Wiener Wechſel 100 f. Darnı- 
1% Spanier —. 
1854r Looſe 755. 
Oeſtr. Kredit⸗ 
Neueſte öſtr. Anl. 818. 


Pfd. St. eingezahlt. — Trübes 
Konſols 257 
Silber —. Türkiſch 


5% Metalliques Lit. B. 801 


Mexikaner 268. 5% 


Böhmiſche Weſtbahn 69}, 


Hamburg, Dlenſtag 8, November, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Eiſenbabnaktien, befonderd 
bahn, begehrt. — In verfloſſener Nacht Froſt, jetzt mi - ; 
h 3 National-Aneihe 0b. letzt milderes Wetter. 
panier 41. Mexikaner 40. 
Nordbahn 68. Finnländ. Anleihe 86. 
13 Mk. 11 Sh. not. 13 Mk. 28 Sb 
at a 85 ſtag 8. dle 26. * 
arie, Dienſtag 8. November, Nachmittags 3 Uhr. Konſols von Mittags 12 Uhr w Jenn a 
Die Rente begann zu 64, 95, fiel Sat ſtillem Geichäft auf 6% 90, hob ſich hieran! bis ur, 10, fiel def 
ung. Itali r 
lich bel beſserer Stimmung ln 2 5 5 Italieniſche Rente war Anfangs ſehr angeboten, wurde ja 
Sclußkurfe, 3/0 Rente 65,05. Italieniſche 5% Rente 64, 85, Italienische neueſte Anl. —. 3% gar 
Oeſtr. Staatz. Eiſenbahnaktlen 447, 50. Kredit molſcer⸗ Arten 893, 75. bene 
ondon, Dienſtag ee Nachmittags 3 Uhr. Heute wurden bei der Bank von Englan 
er. 
0 10 804. 424. 
e Konſo Hamburg 3 Monat 13 Mk. 91 Sh. Wien 12 Fl. 10 Krenz. 
Amſterdam Dienſtag 8. November, Nachmittags 4 nir 25 Minuten. Bei 5 — Beh 


Silber-Anleihe 69}. 1%, Spanier 41}. 6% 
Stieglitz de 1855 81. 5%, Ruſſen de 1864 875. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


ate ne 
. Tübingen, 31. Oktober. Im Laufe der vorigen Woche und namen 
lich beute ging das Geſchäft wieder lebhafter, jedoch obne merkliche Prei 
gerung; es wurden 85—90 Fl. bezahlt. Die kleineren Partien find ſ sie! 


zem 
o Rehn 
lich aufgeräumt und es mag noch ein Vorrath von 200250 Ctne. obne m 
Stadthopfen hier lagern. 1 Wir 
„Prag, 2. November. Hopfen flott gehandelt zu feſten Preiſen. got 
notiren Saazer Stadtgut 168 170, Landgut 140—160, Anſchauer 
hopfen 96—105, Grünbopfen 70 —72 Fl. igt mübis⸗ 
London, 4. November. Der Vorrath an engliſchem Hopfen iſt mah 
reichlicher ſind wir mit fremdem verſehen. Das Geſchaft macht ſich im Of 
zen gut und die früheren Preiſe behaupten ſich. Die Notirungen ſind: 
ur au DIENEN 100—195s, Wald von Kent 90-1308 und ebenio 
uſſex per Cwt. f 
Newyork, 22. Oktober. Der Markt in Hopfen ift ftill besen 
beſchränkten ſich Umfäge meiſtens auf Deckung des nothwendigen Kon 
utnommen wurden 250 B. neuer Ernte a 35—55 C. je nach Qualitat 
100 B. 18631 Gewächs a 25—38 C. per Pfd. Exportirt wurden dieſe We 
80 B., do. ſeit 1. Januar 17,729 gegen 21,077 Ballen in derſelben Zeit I 
Vieh. 1 
Berlin, 7. Nopbr. Auf hiefigen Viehmarkt waren beute an Schlall 
vieh zum San ee N 
781 Stuck Rinder. In Folge der heute ſtattgebabten ſchwächere 
trifften als vorwöchentlich und wegen der eingetretenen kälteren 
war das Verkaufsgeſchäft lebhaft und der Markt wurde auch von der 
geräumt; beſte Waare wurde mit 18—19 Rt., mittel mit 14—15 Rt. 
ordinäre mit 10 —12 Rt. p. 100 Pfd. bezahlt. zur 
3856 Stück Schweine. Der 15255 Verkebr bei der ſtarken Zufubeen 
Hau, ließ nicht die vorwöchentlichen Preiſe erreichen und blieben me 5 
100 fd. t übrig; beſte feine Kernwaare galt böchſtens 14 Ni. 
3091 Stuck Hammel. Schwere fette Hammel, die für den fei 
Konſum binreichend an den Markt gekommen, wurden zu annebmbace 
prallen verkauft; mittel und ordinäre Waare, ſelbſt zu ganz gebt! 
reiſen, fand keine Käufer. 
633 Stück Kälber; große ſchwere Kälber hatten guten Preis; bingen 
kleine Kälber konnten nur zu ganz niedrigen Preiſen verkauft werben. ( 


Telegraphiſche Börſenberichte. 1 

Hamburg, 8. November. Getreidemarkt. Weizen und Re 
gen balten Inhaber feit; ſtilles Geſchaͤft. Oel loko 253258, Mat #1 
27, ſehr rubig. Kaffee, kleines Konſumgeſchäft. Zink, Inbaber e 
ten bei unveränderten Preiſen feſt. N 
Liverpool, 8. Novbr., Nachmittags 2 Ubr. Baumwolle: 
Ballen Umſatz. Preiſe ſteigend. = * 
. Upland 23, fair Dhollerab 16, middling fair Dhollerah 146, m 
ling Dhollerah 138, Bengal 10%, Seinde 101-92, China 131. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 186% 
Datum. Stunde. FR Therm. Wind. Wolkenfoln , 


8. Nov. Nchm. 2 27“ 117 56 | + 170 | SW I beiter Just 
se am] 28“ 0 85 — 0% NNW 1 Cut 
9. Morg. 6127“ 11“ 14 + 1 NRNRW'‚IItrübe. Ni.) 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 8. November 1864 Vormittags 8 Uhr 1 Fuß 4 Bol. 
3 3 9. 2 = s 9 in Dee | * 


e S8 derhard-Poſen 3674 
Thüringer 11 08 8 Geld Stier engel! 
do II. Ser. 4 9 old, Silber 


Friedrichsd'or 
Gold - Kronen 
Louisd'or 
Sovereigns 
e 
Gold pr. Z. Pfd. f. 
Dollars 


do. III. Ser. 9748 
do. IV. Ser. 4101 G 


Aachen⸗Maſtricht 
Amſterd. Rotterd. 
Berg. Märk. Lt. A. 
erlin⸗Anhalt 
Berlin-Hamburg 
Berl. Potsd. Magd. 
Berlin- Stettin 


ae eldorf 


Do. (einl. in Leipz.) 
Oeſtr. Banknoten 
* Bankbillets — — 
Ruſſiſche do. 


S 
— a — 5 


37 Juduſtr 
31 200 nz 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 Dei. Kont.Gas⸗ 
pi Berl, Eiſenb. Fab. 
5 Stamm-Pr. u ee 
i 4 Minerva, Brgw. A. 
4 82 Neuſtädt. Hüttenv. 4 
4 Concordia 4 
3 
Mainz⸗Ludwigsh. 4 D 
med 4 W 1443 65 
ünfter- Hammer 4 
Niederſchle. Märt. 4 IT 


iederſchl. Zweigb. 4 a E 
2M. 7 804 bz 
155 er ae 86 61 
o. do. 5 3 
Augsb. 100 K 80020 G 
Frankf. 100 fl. 2M. 53 56 22 € 
Leipzig 100 Tlr. 8.7 99 


M. 7 
do. Stamm⸗Pr. 
Rhein ⸗Na cba 1 125 N uf sah m 


do. do. 2 M. 
5 % p Ham 
F o. do. 5 
Nuß, Genen, 100 63 Brem. 100 klr. 877 |1108 55 
. „Eiſendahnen 5 77 bz u Warſchau 90. 8. 5 75% ba m 
as Geichäft beſonders in den inlaͤndiſchen Eiſenbahnaktlen ungewöhnlich 


Finnländiſche Anleihe 85. 60% Vereinigte Suu 


Oeſtr. Kreditaktien 743. Oeſtr. 1860er Looſe 80. 3%, sw 
g Vereinsbank 1054. Norddeutſche Bank 1094. Rheiniſche Bahn, 

6%Yoprog. Verein. St-Anl. pr, 1882 41 ‚Distonto , 33. Lenne 
x bz. London kurz 13 Mk. 51 Sh. not., 13 Mt. 53, 68 Sb. bz. Amte“ 


ann 10 
Al 


5 


Sardinier 86. Mexikaner 273. 5% Ruſſen 89. Neue Ruſſe 
g 1. 
5% Metailiques 564. 24 % Metalliques 29. 5% Oeſtr. Nar- go 
3%, Spanier * ya Ver. St pr. 1882 454. Holl. Integrale 
Londoner Wechſel, kurz 11, 75. 


